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Des Lahrer Hinkenden Boten

Hundertjühriger Haus⸗
Und Volkskalender⸗

Enthaͤlt die Erklaͤrung und Deutung aller aſtronomiſchen und

aſtrologiſchen Zeichen und Dinge , die im Kalender ſtehen , ſo—

wie viele wohlbedachte Wetter⸗- und Bauernregeln und land⸗

wirtſchaftliche Verrichtungen fuͤr alle Monate des Jahres

Gültig für das ganze 20 . Jahrhundert

Erſtmals gedruckt und verlegt
bei Moritz Schauenburg in Lahr im Jahre 1921
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Geleitwort

zum erſtmaligen Erſcheinen des hundertjährigen
Kalenders .

Einen hundertjährigen Kalender will der „ Hinkende “ heraus —

geben ? Ja , wer glaubt denn heutzutage noch an dies alberne

Zeug ? War der „ Hinkende “ nicht durch hundert Jahre ein

Pfadſucher der Wahrheit und ein Wegbereiter für alle freien

Geiſter ? Und jetzt will er mit dieſem Kalender dem Aber —

glauben auf die Beine helfen ? Das iſt ein überwundener

Standpunkt für alle Gebildeten und Forſcher und Wiſſer , daß
man nicht auf hundert Jahre hinaus das Wetter und anderes

vorherſagen kann . Die Wiſſenſchaft hat all dem Kram des

Prophezeiens , Hellſehens , Geſundbetens , Beſchwörens , des

Geiſterglaubens , Kartenſchlagens , der ſchwarzen und weißen

Magie , der Sterndeuterei , Traumdeuterei , Wahrſagerei , der

Hexen⸗ und Beſchwörungszunft im 20 . Jahrhundert den

Garaus gemacht . Nur alte Weiber , unmündige Kinder , über⸗

fromme Himmelsträumer , glaubensduſelige Hinterwäldler , ſal⸗

bungsvolle Borniertheit und geheimnisvolle Myſtik finden in

allem Unnahbaren , uͤberirdiſchen, Ungreifbaren , Unbegreiflichen

noch ihre Wahrheitsbeweiſe und Schickſalsdeutung . Und die

Geſcheiten , Klugen , Hellen , Gebildeten , Gelehrten halten von

all dem Spuk nichts mehr ; alle Volkspropheten der alten

und neuen Zeit ſind Zauberer oder Schwindler und Tänzer
des Herrn auf Erden . Das okkulte Traumweltbild iſt das

ewig verſchleierte Bild von Sals , das wiſſenſchaftliche Welt⸗

bild aber das klargezeichnete Gemälde der Naturoffenbarung .



So , damit hätte der „ Hinkende “ ſein Teil für den hundert⸗ ſchlbut

jährigen Kalender ! Aber er kriegt keine Angſt . Ungefähr i10 f

ums Jahr 1790 veröffentlichte ein Gelehrter eine Menge aber⸗ Elſch

gläubiſcher Gebräuche und Anſchauungen mit der wohlmeinen⸗ 00

den Abſicht , damit abſchreckend zu wirken , „die Dummheit ſhlige

zu vernichten und das Unkraut des Aberglaubens zu ver⸗ Aun

brennen “ . Falſch gerechnet ! Der große Freidenker jener Zeit, hinni

der Dichter Leſſing , hatte zehn Jahre vorher im Nathan geſagt : Vekem

Der Aberglaub ' , in dem wir aufgewachſen , Ochikt
Verliert , auch wenn wir ihn erkennen , drum trie e
Doch ſeine Macht nicht über uns . Es ſind

5
99 J

Nicht alle frei , die ihrer Ketten ſpotten . s N

Die Wahrheit dieſer Worte gilt heute noch , und in hundert

Jahren auch noch . Wie die Zeitſtrömung geht und ihr Wind Aume

weht , webt die Myſtik die Bilder der Phantaſie , bald plaſtiſcher 3
und draſtiſcher , bald verſchwommener und gleichgültiger . Dabei

kommt es gar nicht auf den Hochſtand der Wiſſenſchaft an .

Alle ihre Vernunftgründe zerſchellen am feſten Glauben der

Volksſeele ſeit uralten Zeiten , durch geheimnisvolle Zeichen die

Zukunft zu erſchließen und ſelbſt durch die vernunftloſeſten
Mittel ſein und der andern Schickſal zu ergründen . Der ſud
Aberglaube iſt ſo alt wie die Menſchheit , er iſt der angeborene günf

Hang , verborgenen Dingen den Schleier zu lüften . „ Sei lce

hinter ihm , was will , ich will dich ſchauen ! “ ruft der wiſſens⸗

durſtige Jüngling vor dem Bilde von Sals ; ja ſelbſt auf die

Gefahr hin : es wird dir nimmermehr erfreulich ſein ! Das

ganze menſchliche Leben von der Wiege bis zum Grabe wird

umſponnen vom Volksaberglauben . Die täglichen Begeben⸗
heiten und Ereigniſſe in der Wohnſtube , im Stall , in der Küche ,
in der Natur , im Wald und Feld , in der Kirche , auf dem

Kirchhof — wohin der Fuß des Menſchen tritt und wohin
ſein Auge ſchaut , in die Tiefen des Waſſers und der Höhlen
oder zu den Fernen des Himmels , überall kommt er von der n
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ſichtbaren in eine unſichtbare , oft geiſterhaft dirigierte Welt

und ſucht die geheimnisvolle Macht , die ſein Geſchick und

Schickſal führt . Iſt dies der Aberglaube ?
Gerade in der Zeit , da der „ Hinkende “ ſeinen hundert⸗

jährigen Kalender herausgeben will , regt ſich wieder mehr

denn ſonſt der Drang der Menſchen zur Myſtik , zum Ge⸗

heimnisvollen in allen Stufen der Erkenntnis , von Kants

Bekenntnis der formalen Scheinexiſtenz der Welt in unſerm

Gehirn bis zu Einſteins Beſtätigung derſelben , daß alle Ma⸗

terie auf immaterielle Kräfte zurückzuführen ſei . Die Seele

des Menſchen muß wiederum die bedenklichſten Wanderungen
antreten außerhalb ihres engen Kaſtenraums im Gehirn . Die

Dämonologie iſt neu erſtanden im metaphyſiſchen Bedürfnis
der Menſchheit . Das alles ſind die Zeichen unſerer gegen —

wärtigen Zeit , als ob das Abendland , wie ſich ein Schrift⸗

ſteller ausdrückt , von dem dunkeln Schweif eines unſichtbaren
Kometen geſtreift worden wäre . Der Okkultismus iſt die

Frucht , die gern im Zeichen der Schwäche , des Niederganges ,
der Bedrückung , des Unglücks eines Volkes ſich ausreift : es

ſind die apokalyptiſchen Zeichen und Zeiten , die ſolches be —

günſtigen , es iſt der abergläubiſche Drang nach etwas uͤberſinn⸗
lichem , Befriedigendem , Helfendem .

Und nun , geneigter Leſer , prüfe dich ſelbſt : Biſt du wirk⸗

lich ſo ganz erhaben über all den Wunderſpuk , den Aber —

6 glauben , ſo frei und unabhängig gegen all das Zufällige ,

＋ wenn deine Wanduhr plötzlich ſtehenbleibt , der Totenkäfer

40 856 an der Wand deines Bettes in ſtiller Nacht klopft , der Nacht⸗

kauz am Fenſter deines Krankenzimmers ſchreit , die Kreuz⸗

ſpinne dir über den Weg läuft und du in ſtürmiſcher Nacht
über den Galgenberg oder am Beinhaus des Friedhofs vorbei

mußt , die Kartenſchlägerin dir im Halbdunkel ihrer Bude

dein Schickſal verkündet . . .



Die einen ſpotten über all den Humbug , um ſich darüber

wegzutäuſchen , die andern lachen darüber und kommen nicht

los davon . Der Peſſimiſtenphiloſoph Schopenhauer meint :

Der Geſpenſter - und Aberglauben iſt dem Menſchen angeboren ,
eine Uranlage ; vielleicht iſt kein Menſch frei davon .

Der „ Hinkende “ aber will mit ſeinem hundertjährigen
Kalender nicht dem Aberglauben , dem Prophetentum am

Himmel und auf Erden und im Kalender ſelbſt dienen ,
ſondern er will verſuchen , alte Gebräuche , Anſichten , Bauern⸗

und Wetterregeln , Erd - und Himmelserſcheinungen im Lichte

der Jahrhunderte feſtzuhalten . An der Hand der heutigen mo —

dernen Wiſſenſchaft und der Errungenſchaften unſeres geiſtigen
Fortſchritts hat der „ Hinkende “ ſeinen hundertjährigen Kalender

zuſammengeſtellt . Und neben den ſtolzen Pfadfindern der

Wiſſenſchaft unſerer Zeit ſpazieren darin auch die beſcheidenen

Wahrheitsſucher alter verklungener Tage . Sie haben alle

ein Recht der Exiſtenz und geleiten den Leſer durchs Büchlein .

Vielleicht iſt durch manchen Irrtum die Wahrheit zutage ge —
fördert worden : durchs Tor des Zweifels geht erſt die Wahr —⸗

heit ſiegreich ein !

Das meiſte im hundertjährigen Kalender hat ſeine volle

Gültigkeit durchs 20 . Jahrhundert , gibt Belehrung und Unter⸗

weiſung zum vollen Verſtändnis der Kalenderwiſſenſchaft und

Kalenderweisheit . So kann der geneigte Leſer auch über das ,
was ihm nicht gerade zuſagt , durch Nachdenken und Über⸗

legen vielleicht eine Auslegung finden und dann ſelbſt ent⸗

ſcheiden , was von all den Dingen , die der hundertjährige
Kalender mit ſich führt , verbraucht oder brauchbar iſt .

Und ſomit Gott befohlen auf hundert Jahr ' !

Freiburg i. Br . , im März 1921 .

Viktor Schmitt .
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Die Zeit iſt von Ewigkeit , unendlich groß ; ihr kleinſter

Abſchnitt iſt der Augenblick , und darin iſt ſie unendlich klein .

Sie iſt in ſteter fortſchreitender Bewegung . Eine ruhende

Zeit wäre für uns unmeßbar . Auch der Raum , in dem ſich

die zeitlichen Dinge abſpielen , entſteht nur , wenn wirkliche

Dinge drin ſind . So iſt die Bewegungslehre die Wiſſenſchaft

vom zeitlichen Ablauf räumlicher Vorgänge . Um in dieſer

ewig fortſchreitenden Zeit einen feſten Haltpunkt zu bekommen ,

nehmen wir das immer Wiederkehrende der Zeiteinheiten , den

Tag , und vervielfältigen ihn zum Monat und zum Jahr .
Der Tag entſteht durch die Achſendrehung der Erde von

Weſt nach Oſt . Hat die Sonne den höchſten Stand über

uns erreicht , ſo kulminiert ſie , es iſt mittags 12 Uhr und für

die Neuſeeländer gerade unter uns auf der Erde nachts 12 Uhr .

Das iſt der aſtronomiſche Sonnentag . Er hat 24

Stunden zu je 60 Minuten zu je 60 Sekunden . Die Datum —

grenze iſt auf dem 180 . Längengrad der Erde . Die Reiſen —

den , welche jene Linie von Oſten nach Weſten überfahren ,
müſſen einen Tag des Kalenders überſpringen ; fahren ſie in

umgekehrter Richtung , einen Tag zweimal zählen . — Manch⸗
mal gehen die Tage unſeres Lebens langſam dahin in Not ,
Kummer , Krankheit : das ſind die Tage , von denen der Prediger



10

Salomo ſagt , daß ſie uns nicht gefallen . In der Freude
des Lebens und dem Genuß der Stunde geht ' s oft zu ſchnell
mit den Tagen ; da heißt es mit dem alten Horaz : Pflücke
den Tag !

Nicht immer hat unſere Uhr mit der Sonnenuhr gleiche
Zeit . Manchmal geht ſie vor , manchmal nach . Das macht
der Unterſchied zwiſchen der wahren und mittleren Sonnen —⸗

zeit. Er heißt Zeitgleichung . Beiſtehend iſt ſie angegeben
für Mitte Februar mit ＋ 14½ Minuten

7. 7, April 7, 0
77.

77 77 Mai 79 1 77

2 7. Juni 75. 0 J,.
2 2 Juli 7,. 5 5 7,

„ Ende Auguſt 5 0 55

„ Mitte November „ — 16 55

„ Ende Dezember „ 0 75

„. AIT eeeee

Das heißt : Mitte April , Juni , Ende Auguſt und Dezember
hat die Sonnenuhr mit unſerer Uhr zugleich 12 Uhr mittags ,
Mitte Februar aber zeigt unſere Uhr 14 Minuten mehr und
Mitte November 16 Minuten weniger als die Sonnenuhr .
Daher wird es im Februar ſpät Tag und im November

früh Nacht .

Die Woche hatte ſchon bei den Agyptern und Hebräern
7 Tage . Das iſt der jeweilige Abſchnitt der vier Mond —

phaſen vom Neumond zum Erſten Viertel , Vollmond und

Letzten Viertel . Die Tage wurden urſprünglich einfach mit

Zahlen von J1 bis 7 bezeichnet , wobei der letzte Sabbat hieß .
Die alten Sterndeuter gaben den Tagen beſondere Namen ,
die wir von ihnen übernommen haben . Dabei ordneten ſie
die 7 Himmelsherrſcher nach der Größe ihrer Umlaufszeit und
den Abſtänden von der Erde , die ja damals der Mittelpunkt
der Welt war , folgendermaßen : 1. Saturn , 2. Jupiter ,

LE

Jetti

Ind

ſieber

Haler

gewa

22.



U0 Wieeeeeeeeeeeeeeeeee

11

3. Mars , 4. Sonne , §. Venus , 6. Merkur , 7. Mond .
l . Der Saturn regierte die 1. Stunde des erſten Tages und

war alſo der Regent des Tages . Jupiter regierte die 2.

Stunde , Mars die 3. und ſo fort bis zum Mond , der die

8 7. Stunde regierte . Dann kam Saturn wieder an die 8.
*WA

Stunde des erſten Tages . Und wenn wir ſo weiter rechnen ,
nn Enn kommt die Sonne an die 1. Stunde des zweiten Tages unde g

iſt der Regent dieſes Tages und gibt ihm ihren Namen .

Somit kam dieſe Reihenfolge heraus :

Zeichen Planet Deutſch Altnordiſch Engliſch Südländiſch

I0 Salurn Samelag Laugardag Saturday Sabbato

Sonne Sonntag Sunnudag Sunday Dominica

Mond Montag Manadag Monday Lunedi

Mars Pitzes Tysdag Tuesday Martedi

MerkurMittwoch Odinsdag Wednesday Mercoledi

Jupiter Donnerstag Thorsdag Thursday Giovedi
VVenus Freitag Friadag briday Venerdi

Hierzu ſei bemerkt , daß für die römiſchen Götter Mars ,
Merkur , Jupiter und Venus die entſprechenden Gottheiten
aus dem nordiſchen Sagenkreis eingetreten ſind : der Schlachten —
gott Tyr oder Ziu ( noch heute im Alemanniſchen erhalten im

Ziestig ) für den Mars , Odin und Wodan für Merkur , Thor
und Donnar für Jupiter , Freia für Venus . So greifen die

ſieben Wandelſterne der Alten heute noch als Wochentage im

Kalender , im Stundenplan , Arbeitstag , Ausgabebuch oft als

gewaltige Herrſcher ins tägliche Getriebe ein .

Der Monat iſt durch den Lauf des Mondes bedingt , der

wie die Sonne ſeine Bahn von Oſten nach Weſten nimmt . Geht
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er heute als Vollmond um 6 Uhr des Abends auf , ſo kommt er

jeden folgenden Abend eine Stunde ſpäter . Dabei wechſelt er

ſeine Lichtgeſtalten oder Phaſen in der Zeit von 29 Tagen
12 Stunden 44 Minuten 3 Sekunden vom Vollmond S?
zum Letzten Viertel K, Neumond und Erſten Viertel J.
Er wird ab - und zunehmend . 12 ſolcher Vollmondwechſel
geben das Mondjahr . Somit hat dieſes zwölfmal 29½
oder 354 Tage und iſt um 11½ Tag kürzer als das Sonnen⸗

jahr . Die meiſten Völker des Altertums rechneten nach Mond⸗

jahren , die Mohammedaner , Türken noch heute . Das Mondjahr
hatte im früheſten Rom 12 Monate mit 29 und 30 Tagen ,
denen man etwa alle 2 Jahre einen Schaltmonat , Maree⸗

donius , mit 23 Tagen einfügte . Die Monate hatten folgende
Namen :

iniſ
altdeutſche 3e , me , Paue,ne

J. Martius Lenzmond Maärz
2. Aprilis Oſtermond April
3. Maius Wonnemond Mai
4. Junius Brachmond Juni
§. Quintilis Heumond Juli
6. Sextilis Erntemond Auguſt
7. Septembris Herbſtmond September
8. Octobris Weinmond Sktober
9. Novembris Windmond November

10 . Decembris Chriſtmond Dezember
11 . Januarius Schneemond Januar
12 . Februarius Hornung Februar

Die Ableitung der Namen iſt folgende : März zu
Ehren des Kriegsgottes Mars ; April vom lateiniſchen Wort

aperire , erſchließen ; Mai zu Ehren der Göttin Maia ; Juni ,

i0 bot
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der Juno geweiht ; der §. und 6. Monat erhielten ſpäter zu
Ehren des Kalendermachers Julius Cäſar und des römiſchen
Kaiſers Auguſtus die Namen Juli und Auguſt ; der 7. , 8. ,
9. , 10 . Monat hießen nach der Stellung September , Oktober ,
November , Dezember ; der Januar war dem zweiköpfigen
Gotte Janus geweiht als ſinniges Zeichen , aufs Jahr zurück⸗
und vorzublicken ; in den Februar fiel das Reinigungs - und

Sühnefeſt der Römer , die Februa . Dieſe zwei letzten Monate
wurden ſpäter an den Anfang des Jahres geſtellt . Die

deutſchen Namen ſind ſeit Karls des Großen Zeit in Ge —

brauch gekommen . Sie ſind der landwirtſchaftlichen Arbeit

und der Naturerſcheinung entnommen , konnten ſich aber neben

den altrömiſchen Namen nicht behaupten .
das Jahr iſt die Zeit des ſcheinbaren Umlaufs der

Sonne unter den Sternen des Himmels , den 12 Tierkreis⸗

bildern , vom Eintritt in das Zeichen des himmliſchen Widders ,
der Frühlings - Tag⸗ und Nachtgleiche , bis wieder dahin . Dies

iſt das tropiſche Sonnen - oder Kalenderjahr . Es

hat eine Länge von 368 Tagen § Stunden 48 Minuten

46 Sekunden . Da man die 5 Stunden 48 Minuten 46 Se⸗

kunden im Kalender nicht verzeichnen kann , bleiben ſie weg
und werden alle vier Jahre als Schalttag am 24 . Februar

verzeichnet . So hat das bürgerliche Jahr gradaus 365

oder 366 Tage .

Schon vierzehnhundert Jahre vor Chriſtus hatten die

Agypter und Babylonier am Aufgang des Hundsſternes oder

Sirius beobachtet , daß er nicht immer im Jahr zugleich mit

der Sonne am Horizont herauftam — man nennt das heliak —

tiſchen Aufgang ; ja es machte in 4 Jahren einen ganzen Tag

aus , daß er zu ſpät kam . So ſchloſſen ſie auf die Länge
des Jahres von 365 / Tagen . Der Sirius verkündete mit

ſeinem Aufgang den Agyptern das erſehnte Herannahen der
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Nilüberſchwemmung ; deshalb beobachteten ſie gerade ihn mit

Sorgfalt .
Der Anfang des Jahres iſt jetzt allgemein der J.

Januar im bürgerlichen Jahr . Der Kalender des alten Stiles ,
der noch bei den Ruſſen , Griechen und einigen mohammedani⸗

ſchen Stämmen Afrikas gilt , iſt um 13 Tage zurück , was im

Datum ſo ausgedrückt wird 1. Januar oder 20. Augt
Als Jahresanfang galt in den erſten Jahrhunderten bis ins

17 . Jahrhundert auch der 25 . März , Oſtern und Weihnachten .
Die Jahresrechnung datiert nach dem Vorſchlag des di

Abtes Dyoniſius mit der Zählung der Jahre von der Geburt irn fl

Chriſti , welche er um 783 Jahre nach der Gründung Roms Nligio

anſetzte . Dieſe Zählung , welche aber nicht genau iſt , wurde Re aſ

ſeit dem 8. Jahrhundert für die chriſtliche Zeitrechnung all — undR
gemein , wobei man das Geburtsjahr Jeſu als das Jahr 1 E0 eit

anſetzte . Vom rechneriſchen Standpunkt aus ſollte das erſte figtd
Jahr der Zählung nicht 1, ſondern O datiert ſein ; dann be—⸗ Zelen

ginnt das neue Jahrhundert mit dem vollen Jahrhundert⸗ lkbttd
jahr , alſo mit 1900 , 2000 . Die Juden rechnen von der Di

Schöpfung der Welt 3761 Jahre vor Chriſtus nach Mond⸗ Tagen
jahren ; die Mohammedaner zählen die Jahre von der Flucht derbü

des Propheten am 16 . Juli 622 . Es gibt eine Unmenge ſit

ſolcher Zeitrechnungen , man nennt ſie Aren und bezeichnet f0

damit eine beliebige Jahrzählung von einer wichtigen Be⸗ foßes
gebenheit oder Epoche an . ür

ihhptt
linger

gleiche

hri
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von der Kalenderfabrikation .

Ddie Notwendigkeit der geordneten FJeiteinteilung
war für das Staatsleben , die Geſellſchaftsordnung und die

Religionsübung , auch für die Geſchichtsforſchung unerläßlich .
Die aſtronomiſche Chronologie beſtimmt durch Beobachtung
und Rechnung die Dauer der Tage , Monate und des Jahres .
So einfach das nun ausſieht , iſt es doch recht verwickelt . Das

zeigt die Geſchichte der Zeiteinteilung von den früheſten
Zeiten bis noch vor wenigen hundert Jahren . Und davon
redet die Kalenderfabrikation .

Der Julianiſche Kalender . Den Mondjahren von 384

Tagen waren zur Ausgleichung Schaltmonate eingefügt , um
die bürgerliche Zeit in Einklang zu bringen mit der Sonnen⸗

zeit . Im alten Griechenland und Rom machte man das ſo
leidlich . Aber um die Zeit des Konſuls Julius Cäſar war ein

großes Durcheinander im römiſchen Kalender geworden ; er
war um 67 Tage vom Sonnenjahr entfernt . Mit Hilfe des

ägyptiſchen Aſtronomen Soſigenes mußte das Defizit wieder

eingerenkt werden . So kam die Frühlings - Tag⸗ und Nacht⸗

gleiche wieder auf den 24 . März . Das Jahr 46 vor

Chriſtus war das 1. Jahr dieſer Kalenderreform . Julius

Cäſar wurde ſo der Schöpfer eines Kalenders , der ſich über
1600 Jahre erhielt . Daher der Name des Julianiſchen Ka⸗
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lenders . Das Jahr wurde zu 365 Tagen 6 Stunden feſt⸗

geſetzt . und da man die 6 Stunden nicht im Kalender auf —

nehmen konnte , ſollte alle 4 Jahre ein ganzer Tag eingeſetzt

werden am 24 . Februar als Schalttag .

Der Gregorianiſche Kalender . Soſigenes aber hatte

das Jahr um 11 Minuten 14 Sekunden zu lang berechnet .

Dieſe 11 Minuten 14 Sekunden waren zur Zeit des Konzils

von Nizäa ſchon zu 3 Tagen , und im 16 . Jahrhundert zu

10 Tagen angewachſen . Da berief der Papft Gregor XIIII .

eine Kommiſſion von fünf Sachverſtändigen nach Rom , die

auf den Vorſchlag des Mathematikers Lilius einen neuen ver —

beſſerten Kalender annahm , welcher der Gregorianiſche Kalender

genannt wurde . Seine Hauptbeſtimmungen waren : Das

Jahr des Kalenderbeginnes 1582 wirft die 10 Tage
aus und zählt vom 4. gleich den 15 . Oktober ; die durch 4

ohne Reſt teilbaren Jahreszahlen ſind Schaltjahre , mit Aus⸗

nahme der Jahrhunderte , deren Hunderterzahlen nicht durch

4 kteilbar ſind . Die Rechnung ergibt folgendes :
Julianiſches Jahr 365 Tg. 6 Std .

Gregorianiſches , 365 Tg. 5 Std . 48 Min . 46 Sek .

Macht einen Unterſchied von 11 Min . 14 Sek .

Da man alle 4 Jahre 1 Tag einſchaltet , iſt dies 11 Min .

14 Sek . zu viel ; das macht in 128 Jahren einen Tag und

in 400 Jahren 3 Tage und 3 Stunden zu viel . Deshalb

müſſen in 400 Jahren 3 Schalttage ausfallen . Somit ſind

2000 , 2400 Schaltiahre , 2100 , 2200 , 2300 keine . und

auch dann ſtimmt ' s noch nicht . Die 3 Stunden , die wir nicht

beachten , wachſen in 3200 Jahren zu 1 Tag an . So erſieht
der geneigte Leſer , daß das bürgerliche Jahr mit dem Sonnen⸗

jahr nie in völligen Einklang gebracht werden kann .

Oſtern . Eine beſondere Beſtimmung des Gregorianiſchen
Kalenders enthielt die Feſtſetzung von Oſtern . Oſtern iſt

WEeee
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immer am erſten Sonntag nach dem erſten Voll —

mond im Frühling . Die Oſtergrenze geht vom 22 .

März bis 25 . April , hat alſo einen verſchiebbaren Raum von
35 Tagen . Iſt am 21 . März , dem Tag des Frühlings⸗
anfangs , Vollmond , und iſt dieſer Tag ein Samstag , ſo iſt
der 22 . März der Oſterſonntag ; iſt aber am 20 . März Voll⸗

mond , ſo trifft der nächſte erſt am 18 . April ein , und iſt

dieſer gerade ein Sonntag , ſo wird es der 25 . April . Den

früheſten Termin des 22 . März wird das ganze 20 . Jahr⸗
hundert nicht erleben , den ſpäteſten des 25 . April das Jahr 01943 . Das chriſtliche Oſterfeſt iſt aus dem jüdiſchen Paſſah⸗ 5
feſt hervorgegangen . Anfänglich wurde es am gleichen Tag 90
mit dieſem gefeiert , erſt ſeit dem Konzil von Nizäa hat es 16
die noch heute gültige Feſtſetzung erhalten . Vergeblich hat
man mehrfach Vorſchläge gemacht , Oſtern auf einen beſtimmten

Tag des Jahres zu verlegen .
die Berechnung von Gſtern erfordert umfangreiche

Tabellen und war Sache der aſtronomiſchen Mathematiker .
Der Göttinger Profeſſor Gauß hat eine einfachere Rechen —

vorſchrift gegeben . Aus nachfolgender Tabelle kann das Oſter⸗

datum für alle Jahre von 1800 bis 2000 entnommen

werden . Der Gregorianiſche Kalender wurde von dem Jahre
1582 bis 1587 in den meiſten katholiſchen Ländern Europas

eingeführt , von den Proteſtanten in Deutſchland 1699 . Preußen
folgte erſt 1775 unter dem Namen des „verbeſſerten Kalenders “ .

Rußland hat heute noch den alten Julianiſchen Kalender .

Bewegliche und unbewegliche Feſte . Nach Oſtern

richten ſich im Kirchenkalender folgende bewegliche Feſte :

Faſtnachtſonntag , 50 Tage vor Oſtern ( mit darauffolgendem
Aſchermittwoch ) ; die 6 Faſtenſonntage : Invokavit , Reminis⸗

zere , Okuli , Lätare , Judika , Palmſonntag ; Oſtern ( mit voran⸗

gehendem Gründonnerstag und Karfreitag ) ; die 6 Oſterſonn⸗
Hundertjähriger Kalender . 2

00
5

0
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tage : Quaſimodo , Miſerikordia , Jubilate , Kantate , Rogate ,

Exaudi ; Chriſti Himmelfahrt , 40 Tage nach Oſtern ; Pfingſten ,

50 Tage nach Oſtern ; Fronleichnam , 10 Tage nach Pfingſten .

unbewegliche Feſte ſind : Neujahr , 1. Januar ; Dreikönig,

Epiphanien , 6. Januar ; Peter und Paul 29 . Juni ; Aller⸗

heiligen I . November ; Weihnachten 29 . Dezember ; die Marien⸗

feſte : Lichtmeß 2. Februar , Verkündigung 25 . März , Himmel⸗

fahrt 15 . Auguſt , Geburt 8. September , Empfängnis 8. De⸗ 5

zember ; Matthias 24 . Februar ; Johanni 24 . Juni ; Michaeli 1

29 . September ; Martini 12 . November .

Ferner gibt es an kirchlichen Feſttagen im römiſch⸗

katholiſchen Kalender noch die Quatembertage , quatempora ,

die vierteljährlich gebotenen Faſttage , welche auf verſchiedene

Tage fallen , je nachdem es rein kirchliche oder bürgerliche

Zeitabſchnitte , auch Quartale genannt , ſind . Je nach Orts⸗

gebrauch werden auch Heiligen - und Märtyrertage gefeiert .

Im proteſtantiſchen Kalender ſind zu nennen : das Refor⸗

mationsfeſt , Ernte - und Dankfeſt , Buß - und Bettag .

Aeberſicht der Feſttage im Gregorianiſchen Kalender .

f f
1433jj

Af a Shriſti⸗ 5.
Aſcher⸗ Länge desChriſti⸗ Wochentag 3

Oſter⸗ ni F „ „ „ Himmel⸗ Pfingſt⸗ 1 . Adv . ⸗ 0

mittwoch⸗Faſchings fahrt -
des

12 D 33
Datum in Tagen Datum i Chriſtfeſtes

22. März 4. Febr. “ 28 30 . April10 . Mai 29. Nov. ] Freitag

„ „ „ „ „ „ iꝛ Ii. NMaiiii : .

„ eſ , , ͤie
2n ) ßß̃ e

259 . „ 833 %ͤ 1 „ 3 . „ Montag me
5. „ 15 . „ 27. Nov . Sonntag

2 „ „ lo . „ zi E . isß , 8
„ ͤ „ Feeitg 5

30. „ 12 . 36 s3 . , is . , 3 , 5
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7

8 Aſcher⸗ Länge des Chriſti⸗ 8 Wochenta

müuwoch⸗Jaſchinge Bimmel⸗ Pfingſt⸗ 8 Aee 8
Datum

Datum in Tagen 3 Datum Datum Chriſtfeſtes

31. März . 13 . Febr. / 37 9 . Mai 19. Mai1 . Dez. Mittwoch
1. April14 . n

1 mmanas
163 40 12 . „ 22 . „ 27 . Nov . Sonntag

43 1 f Samstag
4 ff . „ % . . .

V Donnerstag
ö 44 16. „ 26 . „ I. Dez . Mittwoch

* IIIDDieuztag
is ꝛ Montag

10. „ 23 . „ 17 19 . „ 29 . „ 27. Nov. ] Sonntag
48 20. „ 30 . „ 28 . „ Samstag

* , Feelen
13. „ 426 . „ f 50 22 . „ 1 . Juni 30 . „ Donnerstag

51 ꝛ3 . 2 . 1 Dez Mittwoch
2 VVEE335

liaz
17. „ 2 . „ 4 zCç. „ 5 . „ 22. Nov . Sonntag
6 55 27. „ 6 . „ 28 . „ Samstag

R
883 57 29. „ s8 . „ 30. „ Donnerstag

W 9 . „ 1 . Dez . Mittwoch
„ Diensiag

60 1 Jühili : „ Montog
3 . . . . . . 27. Nov . Sonntag

„ „ % Samsiog

Bemerkungen . Alle dieſe Daten gelten für Gemeinjahre . In
der Spalte 2 und 3 ſind für die Schaltjahre die Zahlen um 1 zu er⸗
höhen . — Der Faſching beginnt mit Dreikönig und endet mit dem Aſcher⸗
mittwoch ; er dauert 28 bis 63 Tage . Die kürzeſte Dauer von 29 Tagen
trat im Jahre 1913 ein, die längſte mit 62 wird 1943 ſein . Eine
Dauer von 63 Tagen tritt erſt im Jahre 3784 ein.



Oſterdatum im Gregorianiſchen Kalender

für die Jahre von 1800 bis 2000 .

Oſtern Jahr

( M. bedeutet März , A. April . )

Oſtern

IAE iee eeee ineeeeeee

Jahr Jahr Oſtern

1800 13 . A. 182418 . A. 1848 23 . A. 187231 . M.

1801 ( 5. A. 1825 3. A. 1849 8. A. 187313 . A.

1802 18 . A. 1826 26 . M. 1850 31 . M . 1874 5. A.

1803 10 . A. 1827 18 . A. 185120 . A. 1875 28 . M.

1804 l . A. 1828 6. A. 185211 . A. 187616 . A.

1805 14 . A. 1829 19 . A. 188327 . M . 1877 1. A.

1806 6. A. 1830 11 . A. 1854 16 . A. 1878 21. A.

1807 29 . M. [1831] 3. A. 1855 8. A. 1879 13. A.

1808 17 . A. 183222 . A. 1886 23 . M. 188028 . M.

1800 2. A. 1833 ] 7. A. 185712 . A. 188117 . A.

1810 22 . A. 1834 30 . M. ] 1858 4. A. 1882 9. A.

1811 ( 14 . A. [ 1838 19 . A. 1859 24 . A. 188325 . M.

1812 20 . M. 1836 3. A. 1860] 8. A. 188413 . A.

181318 . A. 1837 26 . M. 1861 31 . M . 1885 S. A.

1814 10 . A. [ 1838 15 . A. 186220 . A. 188625 . A.

181826 . M . 1839 31 . M . 1863 5. A. 188710 . A.

181614 . A. 184019 . A. 1864 27 . M . 1888 1. A.

1817 6. A. 184111 . A. 1865 16 . A. 1889 21 . A.

1818 22 . M. 184227 . M. 1866 1. A. 18906 . A.

1819 11 . A. 184316 . A. 1867 21 . A. 189129 . M.

1820 2. A. 18447 . A. 1868 12 . A. 189217 . A.

182122 . A. 184523 . M . 1869 28 . M. 1893 2. A.

1822 7. A. 1846 12 . A. 187017 . A. 1894 25 . M.

1823 30 . M. 1847 ] 4. A. 1871 ] 9. A. 1898 14 . A.
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Jahr OſternJahr Oſtern Jahr Oſtern [ Jahr Oſtern

1896 §. A. 1923 1. A. 1950 9. A. 1977 10 . A.

1807 18 . A. 1924 20. A. 1951258 . M . 1978 26 . M.

1898 10 . A. 1925 12 . A. 1952 13 . A. 1979 15 . A.

1899 2. A. 1926 4. A. 1953 F5. A. 1980 6. A.

1900 15 . A. 1927 17 . A. 1954 18 . A. 198119 . A.

1901 7. A. 1928 ] 8. A. 1955 10. A. 1982 11 . A.

1002 30. M . 1929 31 . M. 1036 l . A. 1083 3. A.

1903 12 . A. 1930 20 . A. 1957 21 . A. 1984 22. A.

1904 3. A. 1931 F. A. 1958 6. A. 1085

1905 23 . A. 1932 27 . M . 1989 29 . M. 1986 30. M.

1906 IS . A. 1933 16. A. 1960 17 . A. 1987 19 . A.

1907 31 . M . 1934 1. A. 1961 2. A. 1988 3. A.

1908 19 . A. [ 1935 21. A. 1962 22 . A. 1989 26 . M.

1909 II . A. 1936 12 . A. 1963 14 . A. 1990 15 . A.

191027 . M. 193728 . M . 1964 29 . M. 1991 31 . M.

191116 . A. 1938 17 . A. 1965 18. A. 199219 . A.

1912 7. A. 1939 9. A. 1966 10. A. 199311 . A.

191323 . M. 194024 . M. 1967 26 . M . 1994 3. A.

1914 12 . A. 1941013. A. 1968 14. A. 1995 16 . A.

1915 4. A. 1942 5. A. 1969 6. A. 1996 7. A.

191623 . A. 1943 25. A. [ 197029 . M. [ 1997 30 . M.

1917 [ 8. A. 1944 9. A. 1971/11 . A. 1998 12 . A.

191831 . M. 1945 1. A. 1972 2. A. 1999 4. A.

191920 . A. 1946 21 . A. 1973 22 . A. 200023 . A

1920 4. A. 1947 6. A. 197414. A.

1921 ( 27 . M . 1948 28 . M . 1975 30 . M.

192216 . A. 1949 17. A. [ 1976 18 . A.



Der Sonnenzyklus oder Sonnenzirkel . Unter Zyklus

verſteht man einen Zeitkreis oder Zeitabſchnitt , innerhalb deſſen

gewiſſe Erſcheinungen nach Zeit , Zahl und Ordnung ſich wieder⸗

holen . Der Sonnenzyklus iſt ein Zeitkreis von 28 Jahren ,
nach deren Ablauf innerhalb desſelben Jahrhunderts die Wochen⸗

tage wieder auf die gleichen Monatstage fallen . Geht die

Rechnung über die Wende eines Jahrhunderts , in dem der

Schalttag ausfiel , ſo hat man ſtatt 28 die Zahl 40 zu ſetzen .
Ein gemeines Jahr hat 52 Wochen und 1 Tag , ein Schalt⸗

jahr 52 Wochen und 2 Tage . Daher muß jedes Datum nach

Ablauf eines gemeinen Jahres um 1 Tag , und eines Schalt⸗

jahres um 2 Tage der Woche ſpäter fallen als im Jahr

vorher . Hatte jemand im Jahre 1884 am Sonntag Ge⸗

burtstag , ſo iſt es wieder ein Sonntag 1882 , 1922 . Der

Sonnenzyklus beginnt mit dem Jahre 9 vor Chriſtus ; in

dieſem Jahr war der 1. Januar ein Montag . Rechnet man

von da aus weiter , dann kommt man zu einem Samstag im

Jahre 1 nach Chriſtus . So ergibt ſich dann in dieſem Jahr

folgende Wochentabelle :

Samst . , Sonnt . , Mont . , Dienst . , Mittw . , Donnerst . , Freit .
15 25 33 *3 6. 7. 08

Man findet den Sonnenzirkel für ein beſtimmtes

Jahr , z. B. 1918 , indem man zu der Jahreszahl 9 zuzählt
und die Summe durch 28 teilt . Der Reſt iſt dann der

Sonnenzirkel des Jahres . Bleibt ein Reſt O, ſo ſetzt man

dafür 28 .

Ein Beiſpiel : Welches iſt der Sonnenzirkel für 19182

( 1918 ＋9 ) : 28 = 68 Reſt 23 .

Alſo iſt für 1918 der Sonnenzirkel 23 .

Beſtimmung des Wochentages . Um den Wochen⸗

tag für irgendein Datum des Jahres zu beſtimmen , verfährt

man nach einem Beiſpiel folgendermaßen :

LIIIeeie
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Welcher Wochentag war der 9. November 19182 ?

Man zählt zu 1917 verfloſſenen Jahren noch den vierten

Teil dieſer Jahre , 479 , gibt 2396 ; zu dieſer Zahl zählt man

die Tage vom 1. Januar bis zum 9. November des Jahres

1918 , macht 313 ; und zählt davon für alle Jahre innerhalb
1900 —20οο NwdieZahl 13 ab ( für die Jahre von 1800 bis

1900 = 12 Tage , für 1700 1800 = 11 Tage , für 1582

bis 1700 = 10 Tage ) , das gibt 300 . Dieſe Zahl teilt man

durch 7, ſo gibt der Reſt 1 den Wochentag der obigen Ta⸗

belle : es war ein Samstag .

1917＋4 —— D2396 ; 2396 ＋313 — 13 2696 ; 2696 : 7

385 , Reſt 1.

Um dies noch einfacher herauszufinden , iſt hier der immer⸗

währende Kalender angefügt , der bis zum Jahr 3000

den geſuchten Wochentag ohne weitere Rechnung angibt .
Der Sonntagsbuchſtabe iſt der Buchſtabe des Alpha⸗

betes , der auf den 1. Sonntag des Jahres trifft . Man ſetzt
I. Jan . , 2. Jan . , J. Jan . , 4. Jan . , §. Jan . , 6. Jan . , 7. Jan . ,8. Jan .

A B 0 D E F 8 A

Jan

B . . . Im Gemeinjahr hat bei der Wiederholung der Reihe
der Sonntag ſtets denſelben Buchſtaben . Im Schaltjahr hat

der 23 . und 24 . Februar denſelben Buchſtaben ; es erhält alſo

2 Sonntagsbuchſtaben , den erſten für die Zeit vor , den zweiten
nach dem 23 . Februar . Um den Sonntagsbuchſtaben für ein

beſtimmtes Jahr zu finden , ſucht man zunächſt nach voran⸗

gegangener Anleitung des Sonnenzirkels den Wochentag des

1. Januars , bezeichnet dieſen Wochentag mit A und ſchreitet

mit den andern Wochentagen ſo fort bis zum Sonntag .
Ein Beiſpiel . Welches iſt der Sonntagsbuchſtabe des

Jahres 19182 ?
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A

zirkel

775

Sonnen⸗

2, Jah , Jan ,

B

Sonntagsbuchſtabe
des Gregor . Kalenders

1801190 19011⁰⁰

4. Jah ,
Mittw . , Donnerst . , Freit . ,

D

Sonnen⸗

zirkel

Der erſte Januar 1918 war , nach Berechnung des immer⸗
währenden Kalenders ein Dienstag :

on

Dienst . ,
5. Jan ,

Samst . , Sonnt .

E F
Somit iſt der Sonntagsbuchſtabe für 1918 F.

Sonnenzirkel und Sonntagsbuchſtabe haben einen

engen Zuſammenhang , wie aus folgender Tabelle zu erſehen iſt .

Sonntagsbuchſtabe
des Gregor . Kalenders

1801- —1900 1901 . 2100

—

—F
21

15

16
17

18

19
20
21
22

23
24
8
28

8 D
B
A B

G F A G
E F
D E

55
B A 85

A
F G
E F

E
B

Der Mondͤzirkel oder die

innerhalb welcher Zeit die Mondphaſen wieder auf denſelben
Tag des Jahres fallen . Dies geſchieht nach 19 Jahren . Jede
Mondphaſe rückt nun im folgenden Jahr um 11 Tage zurück .
Der Mondzirkel beginnt mit dem Jahr 1 vor Chriſtus , und
man nimmt an , daß es am 1. Januar dieſes Jahres Neu⸗
mond war . So rechnet man die Goldene Zahl , indem man
zur gegebenen Zahl 1 zuzählt und die Summe durch 19 teilt .
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Der Reſt gibt dann die Goldene Zahl . Sie war für die Oſter —⸗

berechnung ſehr wichtig , darum ſie von den Römern mit

goldenen Buchſtaben aufgezeichnet wurde .

Ein Beiſpiel . Welches iſt die Goldene Zahl für 19182

( 1918 ＋ I ) : 190 101 , Reſt O. Für O nimmt man 19 .

Alſo iſt die Goldene Zahl 19 .

Die Epakten ſind nach der Überſetzung die „ hinzugefügten “

Tage , welche noch fehlen vom letzten Neumond des voran —

gegangenen Jahres bis zum 1. Januar des folgenden Jahres .

Die Epaktenrechnung iſt ziemlich umſtändlich und mußte im

Lauf der Jahre manche Korrektur erfahren . Schon 432 vor

Chriſtus hat der Athener Meton einen Mondzyklus berechnet ,
der nach ihm ſo benannt wird . Die Epakten in Verbindung
mit der Goldenen Zahl und dem Sonntagsbuchſtaben waren

die rechneriſchen Grundlagen zur Feſtſetzung des Oſtervoll⸗

mondes , nach dem Oſtern ſelbſt feſtgeſetzt wurde . Statt der

Epakte O ſetzt man im Kalender einen Stern *. Folgende

Tafel gibt den Zuſammenhang der Goldenen Zahl mit der

Epaktenzahl , die im Kalender mit römiſchen Ziffern angegeben

wird .

Goldene Gregor . Epakten Goldene Gregor . Epakten

Zahl 1701 1900 1901 2000 Zahl 1701 19001901 20⁰⁰

1 * IFC
2 XI 123 1

3 XXII 38 FRRA

4 III II REEEEVVVVV

5 XIV XIIII
6 XXV XXIV 16˖ͤ V

7 VI V .„

8 XVII XVI „ * * . .
9 NRVIII NNVII 15 NIn I

0 IX VIII
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Ein Beiſpiel . Welche Epakte gehört zum Jahre 19182

Da die Goldene Zahl 19 iſt , gehört zum Jahre 1918 die

Epakte XVII .

Die Römer Zinszahl oder der Indiktionszyklus war

eine römiſche Verfügung oder Ankündigung ( indictio ) über

die Steuerabſchätzung , welche alle 15 Jahre neu erfolgte . Die

Chronologie ſetzt für den Beginn der Berechnung das Jahr 3

vor Chriſtus feſt . Die Zahl war durchs ganze Mittelalter bis

in die neuere Zeit in Urkunden gebräuchlich und hat ſich ſo

im Kalender erhalten , ohne weitere aſtronomiſche Bedeutung
Man findet die Zinszahl , indem man zur Jahreszahl J zählt
und die Summe durch 18 teilt . Der Reſt iſt die Indiktions⸗ 8
zahl . Bleibt kein Reſt , ſo ſetzt man dafür 18 . Otn

Ein Beiſpiel . Welches iſt die Römer Zinszahl für das
ut

Jahr 1918 ? n
1918 ＋3 = 19213 1921 : 15 = 198 , Reſt 1. Alſo heißt 500

ſie 1. fünde

Der Jahresregent iſt einer der ſchon früher genannten
llg

7 Planeten , welchem das Jahr untergeordnet iſt : 1. Saturn , gle
2. Jupiter , 3. Mars , 4. Sonne , §. Venus , 6. Merkur , 7. Mond . P
Man findet den Jahresregenten eines Jahres , wenn man von In
der Jahreszahl 4 abzieht und den Unterſchied durch 7 teilt . fe
Der Reſt gibt den in genannter Reihenfolge ſtehenden Planeten 64
an . Bleibt kein Reſt , ſo iſt 7 anzunehmen .

bftu

Ein Beiſpiel . Wie heißt der Jahresregent fürs Jahr At
19182 Nin

( 1918 — 4 ) :7 278 , Reſt 3. Somit iſt es Mars C. uze

Nach dieſen Darlegungen findet ſomit der geneigte Leſer le⸗
im Kalender des Jahres 1918 folgende hier gerechnete wäh

Daten : Sonnenzirkel 23, Sonntagsbuchſtabe F, Goldene Zahl
19 , Epakte XVII , Römer Zinszahl 1, Jahresregent Mars , ſißr
Oſtern 31 . März . 25 w ,
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Der Kalender .

Der chriſtliche Kalender .

von dͤen alten Kalendern . Der Kalender in der heutigen
Geſtalt hat ſich vornehmlich aus dem im alten Rom ge —

brauchten Kalender entwickelt . Bei den Römern hieß der erſte

Tag in allen Monaten calendae , was ſo viel heißt wie „ aus⸗

gerufen “, weil dieſe erſten Tage eines Monats öffentlich ver —

kündet wurden . Bis aber der Kalender ein Leſe - und Nach —
ſchlagebuch wurde , ging es lange . Der älteſte deutſche
Kalender wurde 1439 in zwei Holztafeln geſchnitten und war

von Hans von Schwäbiſch⸗Gmünd verfaßt . Ein anderer vom

Aſtronomen Müller in Königsberg aus dem Jahre 1476 . Er

koſtete in damaliger Zeit 12 Goldgulden . Auch der berühmte

Arzt und Alchimiſt Philippus Aureolus Theophraſtus Bom⸗

baſtus Parazelſus gehörte zu den Kalendermachern des 16 .

Jahrhunderts . Auch Kepler und manch andere berühmte
Männer . Schon im 158. Jahrhundert gab es einen Augs⸗
burger , Straßburger , Ulmer , Nürnberger Kalender . Sie waren

alle gleich auf 30 und mehr Jahre verfaßt , ſogenannte „ immer⸗
währende Kalender “ . Im Jahre 1655 gab der Abt des Kloſters

Langheim in Oberfranken , Dr . Mauriz Knauer , einen Hundert —

jährigen Kalender heraus , der heute noch in Bern verlegt
wird , mit dem Titel „ Calendarium oeconomicum Practicum

Perpetuum , daß iſt , beſtändiger Hauskalender außer welchem
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jährlich die Witterung zu erkennen und nach dero geſtalt der 4

Wein⸗ und Veldtbau mit Frucht und nutzen anzuordnen , die ude

Mißjahr zu erkennen und der bevorſtehenden noth weißlich 1669

vorzukommen . “ llb h

Alle dieſe Kalender waren zumeiſt Witterungskalender mit

allerhand aſtrologiſchem Beiwerk , abergläubiſchen Sprüchen , ſhlt

Purgiervorſchriften , landwirtſchaftlichen Anweiſungen . Das Ka⸗ nhe ,

lendergeſchäft war Staatsmonopol und ging erſt 1815 in den entte

freien Betrieb des Buchhandels über ; noch bis zum Jahre fktdde
1874 mußte für jeden Kalender eine Stempelabgabe bezahlt Eiint

werden . Fbhꝛrie
Was in ſo einem alten Kalender allerhand geſtanden , ſoll halte

dem Leſer an einigen Beiſpielen mitgeteilt werden . Das finne
weitſchweifige Titelblatt eines alten „ Boten⸗Kalenders “ heißt : ;

„ Der Hinkend und Stolpernd doch eilfertig ſteigende und demken

laufende Reichs - Bott : Evang . verbeſſerter , katholiſch Neuer u. ſchen
Alter Julianiſch . Röm . Kayſerl . Reichs - Staats⸗ Kriegs - Siegs⸗

ni
d

und Geſchichts⸗Kalender . Auf Frankfurteriſch⸗ſcheinbarem Me⸗ 3
ridian⸗Horizont u. Polhöhe 50 Grad kakuſtiert von Friedr . der L.

Wohlgemuth , genannt der Hinkende Bott , der mathemat . Diỹte
Künſten und denkwürdigen Geſchichten Liebhaber . “ An Schauer⸗ chrm

geſchichten und abergläubiſchen Dingen gab es genugſam in

dieſen Kalendern , vor allem wurde den Ungläubigen zugeſetzt
und die Unglückstage des Jahres getreulich aufgezählt . Daß
es aber auch damals vernünftige Kalenderſchreiber gab , be — 5

zeugt ein bayriſcher Pfarrer , der darin predigt : „Nicht wenige den

fallen in das Laſter , daß ſie ſorgfältig zu erſpähen ſuchen , an de 5
welchem Tag ſie auf Reiſen gehen ſollen ; ſie nehmen Rück⸗ dere
ſicht auf Sonne , Mond , Merkur , Jupiter , Venus , Saturn , 0
ohne daß ſie bedenken , wenn ſie nicht Buße tun , ſich dadurch

der ewigen Höllenqual ausſetzen . Fliehet die abergläubiſchen 5
Greuel und meidet ſie wie todbringendes Gift ! “ — D6

ieeee ee er eeeIE. ur ga . e e , uggm 6
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Neben dem Gebetbuch und der Bibel war durch die Jahr⸗
hunderte ſeiner Exiſtenz der Kalender die einzige Lektüre und
das Nachſchlagewerk des gewöhnlichen Mannes . Er iſt auch
bis heute das getreuliche Inventarſtück in des Landmanns

85 Stube und am Arbeitstiſch des Amtmannes ; der reiche Bankier

zählt aus ihm die Zinstage und der arme Holzhacker die Schuld —
l

tage , der Sextaner die roten Feiertage und die Kriegswitwen
entnehmen aus ihm die ſchwarzen Todestage ; jeder Sterbliche
findet ſeinen Geburts - und Namenstag drin ; und manch ein

Erinnerungstag der verſchiedenſten Erlebniſſe iſt ſtill und ver⸗

ſchwiegen dabei verzeichnet . — Jeder Kalender ſoll ent⸗
halten : einen aſtronomiſchen Teil mit dem Lauf der Ge⸗

ſtirne und der Vorherſage des Wetters , einen chronologiſchen
der Zeitbeſtimmung des Jahres nach Tagen und Monaten ,
einen liturgiſchen mit den Namen der kirchlichen und bürger⸗
lichen Feſte , der Heiligſen und Märtyrer , einen Handelsteil
mit den Meſſen und Jahrmärkten .

Zu den alten weiteſtverbreiteten Kalendern zählen
der Lahrer Hinkende Bote , der Hebelkalender , der Schweizer
Diſtelikalender , der ſächſiſche Ameiſenkalender und andere alt —⸗

ehrwürdige Kameraden und Kollegen .

Der jüdiſche Kalender .

Die Jeitbeſtimmung des Kalenders . In unſern Kalen⸗

dern iſt noch in aller Kürze der jüdiſche angeführt , ſoweit er
die Feſte des jüdiſchen Kultus betrifft ; denn ſonſt richten ſich
die Juden ſeit ihrer Zerſtreuung unter andere Völker nach
dem Kalender , der an dem Ort ihres Aufenthaltes geſetzlich
angeordnet iſt . Der jüdiſche Feſtkalender datiert den

Tag von abends 6 Uhr bis wieder abends 6 Uhr . Die

Woche hat 7 Tage und beginnt mit unſerem Samstag abends
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6 Uhr . Der Schabbath , Samstag , iſt Ruhetag und Feiertag .

Der Monat iſt ein Mondmonat zu 29 und 30 Tagen , er

beginnt mit dem Neumond . Die Monate mit 30 Tagen heißen

volle , die andern mangelhafte . Sie heißen : Tiſchri , Marche—⸗

ſchwan , Kislev , Tebet , Schebat , Adar , Niſan , Jiar , Siwan ,

Thamuz , Ab und Elul . Das Schaltjahr enthält zwiſchen Adar

Niſan den Monat Veadar . Das Gemeinjahr hat 384 Tage

9 Stunden , das Schaltjahr 383 Tage 21 Stunden . Das

Neujahr , der 1. Tiſchri , iſt der Tag des J. Neumondes nach

der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche . Die Jahresrechnung

wurde urſprünglich bei den Juden nach Regentenjahren , nach

dem Exil , der Befreiung und andern Aren beſtimmt ; erſt ſeit

900 Jahren kam die Zeitrechnung der Weltſchöpfung in Ge⸗

brauch und zwar das Jahr 3761 vor Chriſtus . Man findet

alſo das Jahr des jüdiſchen Kalenders , indem man zur chriſt —

lichen Jahreszahl 3761 zählt . So war zum Beiſpiel das

Jahr 1918 das 5679 . der Weltſchöpfung .
Die Feſte des Kalenders . Die vollen Feſttage ſind im

Kalender mit einem Stern bezeichnet ; nebenher gehen noch die

Halbfeſte . Die erſten werden von den Juden ſtreng gefeiert
mit Gebet im Tempel , Faſten und Arbeitsruhe . Das Kultus -

jahr der Juden beginnt im Monat Niſan . Er fällt zwiſchen
den 26 . März und 28 . April und hat vom 15 . bis 22 . Niſan

das Paſſah - oder Oſterfeſt . Es darf nie auf einen Montag ,

Mittwoch oder Freitag fallen und erinnert an die Erlöſung
der Iſraeliten aus Agypten und daran , daß der Würgengel ,

welcher die Erſtgeburten in Agypten tötete , an den Wohnungen
der Hebräer verſchonend vorbeiging . Es gilt als Geburtsfeſt des

Volkes Iſrael . Der Hausvater bereitet am Abend zuvor den

Lammbraten mit ungeſäuertem Brot , dem Mazzen . Jüdiſche

Oſtern fallen mit den chriſtlichen zuſammen auf das gleiche
Datum in den Jahren 1903 , 1923 , 1937 , 1954 , 1981 . —

50 20

am 6

bringt

De3

diin

Gune

dutch

motd

nach

herſtt

büus,

Feſt
Kdem

witd.

dutc

welc

ſchlo

4

Sert
Ver

ſteer

ſum

ſchli

Aus

dem
D16

in

lih

Fho



33

50 Tage nach Oſtern kommt das Wochenfeſt , Pfingſten ,
am 6. und 7. Siwan ; es iſt das Erntedankfeſt , die Dar —

bringung der Erſtlingsfrucht auf dem Altar des Tempels .
Die Zeit zwiſchen beiden Feſten iſt die Omerzeit und hat mitten

drin , am 18 . Jiar , das Schülerfeſt Lag B ' omer . Als

Erinnerungstage gelten die Faſtentage der Tempeleroberung
durch Nebukadnezar , wobei der Hoheprieſter Gedaljah er —

mordet wurde , der Tempelverbrennung durch Titus , 70

nach Chriſtus , und der Tempelweihe durch die Wieder⸗

herſtellung und Reinigung des Tempels durch Judas Makka⸗

bäus , 165 vor Chriſtus . Dies Feſt iſt zugleich das achttägige
„Feſt der Lichter “, wobei am 1. Tag 1 Licht und dann an

jedem folgenden Tag eines mehr auf dem Altar angezündet
wird . Das Losfeſt oder Purim iſt die Erinnerung an die

durch Eſther beſeitigte Gefahr der Ausrottung der Juden ,
welche der perſiſche Miniſter Haman durch Loswerfen be—⸗

ſchloſſen hatte .

Der erſte Tiſchri iſt Neujahr . Es fällt meiſt in den

September oder Anfang Oktober . Der 10 . Tiſchri iſt das

Verſöhnungsfeſt oder der lange Tag , das heiligſte und

ſtrengſte Feſt der Juden , an dem der Hoheprieſter dem ver⸗

ſammelten Volk die Vergebung der Sünden verkündete . Daran

ſchließt ſich das Laubhüttenfeſt zur Erinnerung an den

Auszug aus der ägyptiſchen Gefangenſchaft und endigt mit

dem Feſt der Geſetzesfreude . Nach 7 mal 7 Jahren ſoll
das Verſöhnungsfeſt ganz beſonders feierlich begangen werden ,
im ſogenannten Jubeljahr .

Der mohammedaniſche Kalender

rechnet ebenfalls nach Mondmonaten ; jedoch war die Ein —

ſchaltung eines ganzen Monates , wie beim jüdiſchen Kalender ,
nicht im Gebrauch ; es war ein reines Mondjahr , beſtehend

Hundertjähriger Kalender . 3
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aus 12 Monaten . Die Jahres zahl wird nach der Hedſchra ,
der Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina , auf die Nacht

des 18 . zum 16 . Juli 622 angegeben .

Feſtliche Tage ſind jeder Freitag , als Tag des Gebetes

in der Moſchee . Als erſter Monat gilt der Moharrem ,
und der 1. Moharrem iſt Neujahr . Als Faſtenmonat gilt der

Rama dam, und in ihm der 27 . als beſondere heilige Nacht .

Auf ihn folgt der Monat Schewal mit großen glänzenden

Freudenfeſten der Mohammedaner , die auch als Beirams⸗

feſte bezeichnet werden . In dieſem Monat ſind als beſonders

unheilvolle Tage der 25 . bis 28 . betrachtet . Dagegen ſind
in jedem Monat der 13 . , 14 . und 15 . Tag als Glückstage

bezeichnet . Der mohammedaniſche Kalender war aber als

reiner Mondkalender ſehr unbequem für die Landwirtſchaft

und Staatsverwaltung . Ein neuer 1677 von den Türken

übernommener Kalender iſt dem julianiſchen nachgebildet und

beginnt mit dem 1. März alten Stils .

Der Kalender des Aberglaubens .

Allgemeines . Bei allen Völkern bis tief in das Altertum

findet man die Meinung , daß gewiſſe Zeiten und Tage des

Jahres beſonders glückverheißend , andere Unglück bringend
ſeien . Das ſind wohl Nachklänge aus der Heidenzeit , aus

dem Verkehr mit den alten Göttern , ihren Feſten und ihrem
Zauberweſen . Späterhin ſind es Legenden aus der kirchlichen

Geſchichte , oder es iſt ein Stück mittelalterlicher Sterndeuterei

aus der geheimnisvollen Schickſalsidee , die jeden Sterblichen

mehr oder weniger beeinflußt auf ſeinen Lebenswegen . Wohl
auch iſt ein Teil dieſer Vorſtellungen auf Erfahrung oder

Erinnerung des Landvolkes begründet , das ja mit der Natur

und ihren Geſchehniſſen in näherer Verbindung ſteht . So daß
nicht alles eitel abergläubiſche Torheit war . Arbeiten , Ge⸗



35

ſchäfte , Unternehmungen in Haus , Feld , Stall , in der Familie ,
auf Reiſen , in jeglichem Verkehr richteten ſich auf ſolche Glücks —
oder Unglückstage ein und gaben einen bewährten Untergrund
beim Eintreffen der Prophezeiung für die Wahrheit der An —

ſchauung .
Ddie Wochentage . Der Sonntag iſt ein Glückstag.

Wer an ihm arbeitet , deſſen Arbeit wird nie gedeihen ; iſt doch
der Dieterle dafür vom Peter Hebel in den Mond verſetzt
worden , um droben Tag aus und ein zu „ſchellewerche “. Wer

am Sonntag geboren iſt , hat die Gaben der Weisſagung und

ſieht ins Verborgene . Der Montag ſteht in keinem guten
Ruf , er iſt auch der Zunfttag der Diebe . Der Dienstag
gilt als Glückstag . In manchen Gegenden finden an ihm
die Trauungen ſtatt , und man tritt an ihm gern den Dienſt
an . Der Mittwoch iſt ein Unglückstag ; war er doch dem

heidniſchen Wodan geweiht , der von der chriſtlichen Kirche ge⸗
ächtet wurde . An einem Mittwoch hätte ſich Judas erhängt .
Der Donnerstag war in lutheriſchen Ländern als Glückstag
beſonders für Verlobte und Heiraten angeſehen , während er
in katholiſchen Gegenden in üblem Ruf ſtand , weil an ihm
die Hexen die Oberhand hätten . Freitag iſt wohl noch bis

heute der verhängnisvollſte Tag für alle Unternehmungen ,
obgleich er der freundlichen Freia , der Patronin der Ehe , der

Saaten , geweiht war . Wer an ihm geboren iſt , muß viel

leiden . Man ſoll am Freitag keinen Kauf abſchließen , nicht

reiſen , den Hühnern keine Eier unterlegen . Die Hexen haben
an ihm alle Macht . Auch der Samstag ſteht im zweifel⸗
haften Anſehen , war er doch dem grämlichen Saturn geweiht .

verworfene Tage . Als „ verworfene Tage “ , an denen

der Satan und alle böſen Geiſter die Macht haben , werden

nach alten Aufzeichnungen angeſehen : der 1. , 2. , 6. , 11. , 17. ,
18 . Januar , der 8. , 16. , 17 . Februar , der 1. , 12. , 13. , 18 .
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März , der 3. , 15 . , 17. , , 18 . April , der 8. , 16. , 17, , 30 . Mai ,
der 1 , Jüni , dee ! Juli , den , 3 f0
Auguſt , der 15 . , 18 . , 20 . September , der 15 . , 17 . Oktober ,

1
der 1. , 7. , 11 . November und der 1. , 7. Dezember . Be⸗

10
ſonders gefährlich iſt der 1. April , an dem der „ rote Judas ,

10
der Erzverräter “, geboren war ; der 1. Auguſt , an dem der

fi
Teufel zur Hölle fuhr , und der 1. September , da Sodom

11
und Gomorrah untergingen . „ So ein Kind an dieſen un — 90
glückſeligen Tagen geboren wird , bleibt es nicht lange am

10
Leben, und ſo es gleich bei Leben bleibt , wird es armſelig

10
und elend ; wer ſich an dieſen Tagen verheiratet , kommt in

0
Streit und Armut . “ 20

Lostage . Als ſolche gelten die 12 Nächte von Weih⸗ 8
nachten bis Dreikönig . Da geht Wodan und Frau Holle 5
um . Wie das Wetter an jedem dieſer 12 Tage ſich geſtaltet , 10
ſo wird es den 12 Monaten des kommenden Jahres den

Stempel aufdrücken . Was man in dieſen 12 Nächten träumt ,
10

wird wahr . Es waren ehemals die Tage des Julfeſtes
8

der alten Germanen , an denen die Verſtorbenen kamen und 1
an Schmaus und Gelage teilnahmen und die Julfeuer an—⸗ 8

gezündet wurden als flammende Opferzeichen . Später trat fi
an die Stelle des Julfeſtes unſer Weihnachts feſt . Auch der l
Aſchermittwoch , Donnerstag , Freitag und Samstag

gelten als Lostage für die Witterung im Frühling , Sommer ,

Herbſt und Winter . Ebenſo die Windbewegungen in den 12 1

Tagesſtunden an Michaeli , 29 . September , für die 12 Monate

des Jahres . 9
BSeſondere Tage des Jahres . In der Silveſter⸗

8

nacht geht nachts 12 Uhr ein großer Spuk um . Man gießt
10

Bleikugeln , die alle treffen ; Bleifiguren , aus deren geheimnis⸗
vollen Zeichen man aufs Jahr Andeutungen erhält ; man ſtellt b0

ſich auf Kreuzwege , um die Zukunft zu ergründen . Die Tage
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um Faſtnacht erinnern ebenfalls noch an verdunkeltes Heiden —
tum : die Bergfeuer in der Schweiz , der Funkenſonntag als

erſter Sonntag nach Faſtnacht in Süddeutſchland . Die am

Palmſonntag kirchlich geweihten Palmſtecken werden an

den Häuſergiebeln befeſtigt und ſchützen das Haus vor Blitz⸗
ſchlag . Der Gründonnerstag iſt ein glücklicher Tag : alle

Kräuter , an ſeinem Tage geſammelt , haben Heilkraft . Der

u in⸗ Karfreitag iſt an allerhand Zauber reich , er offenbart auf

0 Kreuzwegen in der Nacht , wo verborgene Schätze liegen . Die

Nacht vom 30 . April zum 1. Mai iſt die Walpurgisnacht ,
der große Hexenſabbat . Der unglückſelige Aberglaube an die

Macht der Hexen , der durchs ganze Mittelalter bis an die

Schwelle des vorigen Jahrhunderts geſpukt hat , ließ die

Scheiterhaufen auflodern , auf denen aber Tauſende Unglücklicher
dem Hexenwahn geopfert wurden . Der Johannistag am

24 . Juni im Mittſommer hat beſondere Heilkraft im Waſſer
und den Kräutern , die an ihm geſammelt werden , aus denen

man den alles verſöhnenden Johannistrunk bereitet ; die Sonn⸗

wendfeuer erinnern ans Julfeſt . Jakobi , 25 . Juli , Michaeli ,
29 . September , Simon und Judä , 28 . Oktober ſind ge —

fährliche Tage ; „' s iſt Simon und Judä , da raſt der See und

will ſein Opfer haben . “ Der Andreastag , 30 . November ,
zeigt den künftigen Geliebten und Bräutigam im Traum oder

in einem Brunnenſchacht oder ſein Handwerk im Abbild des

5 in Waſſer gegoſſenen Eiweiß ; „ die Hexe ließ in Sankt Andreas

Nacht den künftgen Liebſten mich leibhaftig ſehen . “ Die

Heiligen , die im Kalender ſtehen , werden zu Namens - und

Schutzpatronen nicht nur einzelner , ſondern ganzer Gilden

und Zünfte . So iſt St . Blaſius der Schutzpatron der Kamm⸗

macher , Joſeph der Zimmerleute , Lukas der Maler , Nikolaus

der Geldreichen , Valentin , Markus , Agnes der Liebenden ,
Stephanus der Patron der Pferde .



Die 12 Tierkreisbilder . Hinter jedem Tag des Kalen⸗

dariums ſteht in ſchwarzer Figur eines der 12 Zeichen des

Tierkreiſes . Durch ſie geht während eines Monats der Mond .

Auch ihnen hat der Aberglaube eine Deutung gegeben . Wer

im Wid der geboren wird , gibt ein großer Läufer und Streiter

vor aller Welt ; hat aber mit viel Widerwärtigkeiten zu kämpfen .
Der Stier gewährt den in ihm Geborenen einen guten Fort—⸗

ſchritt in allen Dingen und Glück in der Heirat . In den

Zwillingen iſt man wohl veranlagt zur Zeugung , hat aber

einen frühen Tod . Der Krebs iſt ein Unglückszeichen ; in

ihm kommt man in nichts vorwärts ; wenn man Samen aus⸗

ſät , wird er von den Würmern zerfreſſen ; doch iſt der in ihm

Geborene gut befähigt , im geheimen ſich Reichtümer anzu⸗

ſammeln . Im Löwen geboren gibt einen unbeugſamen , ſtolzen ,

rachſüchtigen Charakter . Die Jungfrau bringt allenthalben

Glück , beſonders den Liebenden zu ihrer Verbindung und großen

Kinderſegen . Wer in der Wage geboren wird , hat viele Wider —

wärtigkeiten mit ſeinen Mitmenſchen auszufechten , die falſches

Zeugnis gegen ihn geben ; doch hat er Glück in jeglichem Handels⸗

geſchäft und wird alt . Der Skorpion iſt voll Unheil und Rauhig⸗

keit ; er erzeugt einen zornigen , aber aufrechten und geraden

Charakter ; das Jungvieh darf man an ſeinem Tag nicht zum

erſtenmal auf die Weide treiben . Der Schütze iſt ein Glücks⸗

zeichen ; gibt einen ſichern Blick in allen geſchäftlichen Dingen , doch

geſchieht durch raſches Handeln viel Unglück . Die Kinder im

Steinbock geboren ſind vielem Unheil ausgeſetzt , aber bei ſorg—⸗

fältiger Pflege gedeihen ſie und geben geſchickte und geſcheite
Menſchen . Der Waſſermann hat lebhafte , bewegliche Leute ,
voll Wagemut und Reiſeluſt über alle Erdteile ; doch müſſen ſie

große Vorſicht üben beim Baden und bei Waſſerfahrten . Wer in

den Fiſchen geboren iſt , erfährt viel Unglück in falſcher Liebe,
iſt aber wohl veranlagt , ſich große Reichtümer zu ſammeln .
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von den Weltkörpern .

Die Sonne . S unter allen leuchtenden Himmelskörpern
iſt für uns Erdenbewohner die Sonne der wichtigſte . Sie iſt
die mächtige Regentin und führt eine Menge Untertanen

rings um ſich ſeit urdenklicher Zeit . Sie iſt für unſere Erden⸗

begriffe ungeheuer groß , hat einen Durchmeſſer , der 109

mal länger iſt als der Erddurchmeſſer , eine 11900 mal

größere Oberfläche , in ihrer ausgehöhlten Kugel hätten 1 /

Million Erden Platz . Sie iſt 149½ Millionen Kilometer von

uns entfernt . Man hat ihre Entfernung aus der Sonnen —

parallaxe beſtimmt , das iſt der Sehwinkel , wenn man ſich vom

Mittelpunkte des Sonnenkörpers zwei Linien nach dem Nordpol
und dem Aquator der Erde gezogen denkt . Von der Sonne

geht das Licht mit 300000 Kilometer Geſchwindigkeit
in der Sekunde durch den weiten Raum zu uns ; die Licht⸗

geſchwindigkeit iſt die größte Geſchwindigkeit , die wir Erden —

CEs ſoll hier nur in aller Kürze über die für den Leſer des Kalenders

nötigen aſtronomiſchen Kenntniſſe berichtet werden . Ausführliches findet
er in dem vortrefflichen kleinen Werkchen : Vom Himmel . Aſtro⸗

nomiſche Erzählungen von Viktor Schmitt . 2. Aufl . Verlag von

Moritz Schauenburg , Lahr , 1910 .
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bewohner kennen . Die Sonne iſt ein weißglühender Gasball ,
der uns die Wärme ſpendet . Auf ihrer Oberfläche gewahren
wir dunkle Stellen , die Sonnenflecken , mit am Rande

leuchtenden Sonnenfackeln , den Protuberanzen , welche eine

wechſelnde Häufigkeit von je 1ljähriger Periode zeigen . Die

Sonne dreht ſich in 25 / Tagen um ihre Achſe und geht mit

einer Geſchwindigkeit von 30 Kilometern in der Sekunde mit all

ihren Trabanten nach dem Sternbild des Herkules , wobei wir

auf dieſer Reiſe jährlich 6/8 Sonnenentfernungen zurücklegen .
Der MRond . ( Iſt die Sonne die Begleiterin des Erden —

tages , ſo iſt der Mond der Gefährte der Nacht . Seine Ent⸗

fernung von uns iſt 384750 Kilometer . Der Durchmeſſer

iſt 3480 Kilometer , 3/8 mal kleiner als der Erddurchmeſſer ;
die Oberfläche 13 / und der körperliche Inhalt 49/7 von

dem der Erde . Wir ſehen von ihm nur die eine Seite , ſo

daß er ſich in 29 Tagen 12 Stunden 44 Minuten 3 Sekunden

einmal um ſich und zugleich um uns herum bewegt . Dies

iſt der ſynodiſche Monat , die Zeit vom Vollmond bis

wieder zum Vollmond , der Kalendermonat . Der ſideriſche

Monat iſt die Zeit , in der der Mond wieder bei demſelben

Fixſtern ſteht ; das geht 27 Tage 7 Stunden 43 Minuten

11 Sekunden . Die Erdbahn iſt in ihrer Neigung um ? Grad

von der Mondbahn verſchieden , ſo daß der Mond die Hälfte
ſeiner Bahn unter , die andere Hälfte über der Erdbahn wandert .

Die Durchſchnittspunkte der Bahnen heißen Knotenpunkte ,

60 aufſteigender Knoten , das heißt nördlich der Erdbahn ,

60 abſteigender Knoten , ſüdlich derſelben . In dieſen Knoten⸗

punkten können ſich die Sonnen - und Mondfinſter⸗

niſſe ereignen ; die erſten in der Stellung Sonne - Mond⸗Erde

in der Zuſammenkunft oder Konjunktion , die anderen in der

Reihe Sonne⸗Erde - Mond im Gegenſchein oder der Oppoſition .
Es ereignen ſich in 18 Jahren 42 Sonnen - und 29 Mondfinſter⸗

Aeed
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niſſe . Die Lichtgeſtalten oder Mondphaſen heißen Neu —
mond D , Erſtes Viertel J , Vollmond S , Letztes Viertel C.
Der Mond iſt ohne Luft und Waſſer und geht von 180 Grad

Hitze in 14 Tagen zu ebenſolcher Kälte über . Die hell —
erleuchteten Stellen ſind Berge und Gebirge , voll von Krater⸗

löchern , die dunkeln ſind Bergſchatten und Tiefebenen . Einige
Berge des Mondes haben Höhen bis zu 7800 Metern .

Die Erde Q kreiſt als Himmelskörper um die Sonne in
365 Tagen 5 Stunden 48 Minuten 46 Sekunden , wodurch
das Jahr entſteht . Dieſe Jahresbahn hat eine Länge von
936 Millionen Kilometer ; alſo daß die Erde in 1 Sekunde

29½ Kilometer zurücklegen muß . Dieſe Bahn heißt Ekliptik .
Die zweite Bewegung der Erde geht um ihre Achſe in 24

Stunden , wodurch der Tag entſteht . Dieſe Achſe ſteht in
einem Winkel von 23½ Grad geneigt zur Bahnebene . Am

21 . März ſcheint die Sonne ſenkrecht auf den Aquator, es iſt

Frühlingsanfang oder Tag - und Nachtgleiche ; am 21 . Juni

ſteht ſie 23½ Grad nördlich im Wendekreis des Krebſes ,
es iſt Sommeranfang oder Sommerſonnenwende , Sommer⸗
ſolſtitium ; am 23 . September ſteht ſie wie am 21 . März,
es iſt Herbſtäquinoktium ; und am 21 . Dezember ſcheint ſie
23½ Grad ſüdlich vom Aquator, ſenkrecht auf den Wende⸗

kreis des Steinbocks , es iſt Winterſonnenwende . So entſtehen
die vier Jahreszeiten . Die Bahn , in der die Sonne

während eines Jahres ſcheinbar am Himmel wandert , wird

in 12 Teile geteilt , in 12 Sternbilder oder Tierkreisbilder ,
Zodiakus . Alſo daß die Sonne jeden Monat in ein anderes

Himmelsbild eintritt . Sie ſteht im März im Sternbild des

Widders . Der gelehrte Magiſter der Philoſophie und Theologie ,
Johannes Coler , 1639 in Parchim geſtorben , hat einen weit⸗

verbreiteten Hundertjährigen Bauern - und Hauskalender ver⸗

faßt , drinnen das folgende Verslein ſteht :



Der Widder , Stier , das Zwillingspaar regieren in den Lenzen ;
Der Krebs , der Löw, der Jungfrau Haar ſind , die im Sommer glänzen ;
Die Wag , der Skorpion und Schütz ſind in des Herbſtes Grenzen ;
Der Steinbock , Waſſermann und Fiſch den Winter dann ergänzen .

Die Erde iſt keine vollkommene Kugel , ſie iſt an

den Polen abgeplattet ; ihr polarer Durchmeſſer mißt 12713

Kilometer , der äquatoriale 12 757 Kilometer . Der Umfang
am Aquator iſt 40 O00 Kilometer , die Oberfläche mißt 510

Millionen Quadratkilometer und ihr körperlicher Inhalt über

1 Billion Kubikkilometer . Sie dreht ſich um ihre Achſe von

Weſten nach Oſten . Die Meridiane ſind die Längen⸗

kreiſe , welche die Sonne bei ihrem ſcheinbaren Tageslauf ſtets

am „ wahren Mittag “ überſchreitet . Alle Orte öſtlich von uns

haben frühere Zeit , es macht bei einem Gradunterſchied 4

Minuten . Im Kalender des „ Hinkenden “ ſind mehrere Städte

der Erde mit der Ortszeit für uns und für ſie verglichen .
Es macht in Deutſchland von Königsberg bis Aachen eine

Stunde Zeitunterſchied .
Die planeten ſind die Wandelſterne , welche in elliptiſchen

Bahnen um die Sonne kreiſen . Sie heißen : Merkur , Venus ,

Erde , Mars, die kleinen Planeten , Jupiter , Saturn ,

Uranus , Neptun , 8 große und über 800 kleine . Um eine

Vorſtellung ihrer Entfernung und Größe zueinander zu be —

kommen , ſei folgender Vergleich gebraucht . Iſt die Sonne

eine Kugel von Im Durchmeſſer , ſo kommt der Merkur in

40 m Entfernung als kleines Senfkorn , die Venus in 70 m

als Erbſe , die Erde in 100 m wieder als Erbſe , der Mars

in 150 m als Stecknadelknopf , die kleinen Planeten in 200

bis 400 m als kleine Sandkörner , der Jupiter nach 10

Minuten Entfernung als Apfel , Saturn in 20 Minuten auch

als Apfel , Uranus in ½ Stunde als Pflaume und Neptun
in Stunden auch als Pflaume . Folgende Zuſammen⸗

ſtellung gibt eine uberſicht darüber .
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Entfernung , Größe und Bewegung der planeten .

Entfernung Durchmeſſer Achſen⸗ Umlauf
Nam en ſerMictenen 0 3 — Monde

Kilometer Kilometer Stunden jahren

RRRRRT
ö

Wiieennn1
Mars ' 228 6781 24 1 % 2

Kleine Planeten , 300

Jupiter Y. 778 1448O 10 11/½ 2

Saturn , 1428 119746 10 %½ 29/ % 10

uranus S 2873 n 1

Reptun P) 450 335334 164 1

Nikolaus Kopernikus ,1 1543 , hat 88 Sonne und
den Planeten ihre richtige Stellung im Weltgebäude ange⸗
wieſen , und Johannes Kepler , 100 Jahre ſpäter , iſt der

Berechner der geſetzmäßigen Bewegung der Planeten .
Die Kometen oder Haarſterne ſind Gäſte in unſerem

Sonnenſyſtem , die ſich in oft langgeſtreckten Bahnen um die
Sonne bewegen . In der Sonnennähe haben ſie bis 500 Kilo -
meter Geſchwindigkeit in der Sekunde , in der Sonnenferne
nur wenige Meter . Sie haben einen von einer Lichthülle um⸗

gebenen Kern oder Kopf und mitunter einen langen leuchten⸗
den Schweif ; ſie ſind durchaus luftige Gebilde . Einige
von ihnen kommen nach wenigen , manche erſt nach tauſend
Jahren wieder zur Sonne . Vor ihrem Zuſammenſtoß mit
der Erde brauchen wir keine Angſt zu haben ; ihre Erſcheinung
aber hat zu manchem Aberglauben Veranlaſſung gegeben .
In einem Kalender des Jahres 1605 heißt es : „Achterlei
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Unglück insgemein entſteht , wenn in der Luft erſcheint ein

Komet : 1. Vil Fieber , Krankheit , Peſt und Tod ; 2. Schwere

Zeit , Mangel und Hungersnoth ; 3. Groß Hitz , Dürr Zeit ,

Unfruchtbarkeit ; 4. Krieg , Raub , Mord , Aufruhr , Neid und

Streit ; §. Froſt , Kält , Sturmwetter und Waſſersnoth ; 6. Vil

hoher Leut Abgang und Tod ; 7. Groß Wind , Erdbeben an

manchem End ; 8. Vil Aenderung der Regiment . “ — Die

Reime ſind das luſtigſte daran .

Die Sternſchnuppen ſind Meteore , welche durch Erhitzung
in unſerer Erdatmoſphäre glühend werden und ſich zu Staub

auflöſen oder als heiße Steine und Eiſen herniederfallen . Be⸗

ſondere Zeiten ihres Beſuches ſind Anfang Januar , 20 . April ,
Ende Juli , 10 . Auguſt , 21 . Oktober , 12 . und 27 . November ,

10 . Dezember .
Die Fixſterne ſind große leuchtende Sonnen im Weltall ,

die feſt am Firmament zu ſtehen ſcheinen . Sie gewähren
uns das prächtige Nachtbild des geſtirnten Himmels .

Außer den 12 Sternbildern des Tierkreiſes gibt es noch eine

Menge anderer : der Große und Kleine Bär oder Wagen , der

Orion , der Große Hund , der Fuhrmann , die Plejaden . Mitten

hindurch zieht die Milch ſtraße , eine ſcheinbare Anhäufung von

entfernten Sonnen . Ganze Sternhaufen und Sternen —

nebel ſtehen zwiſchen und hinter den Fixſternen . Und all die

Großen in der Reich - und Lichtweite des Univerſums bewegen

ſich miteinander , zueinander , voneinander im weiten unbegreif⸗
baren Raum und in der ebenſo hypothetiſchen Zeit relativ , das

heißt inbezug zu uns und unſerer Erde .

von der Aſtrologie oder Sterndeutekunſt .

Geſchichtliches . Die Annahme , daß man aus der Stellung
der Geſtirne zueinander den Gang aller Dinge auf Erden und

das Schickſal ihrer Bewohner vorausbeſtimmen könne , iſt uralt .
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Die Geburtsſtätte der Aſtrologie iſt bei den Völkern des Alter —
tums zu ſuchen , bei denen aber zugleich auch die Aſtronomie
in gutem Ruf ſtand , den Chaldäern , Babyloniern , Agyptern.
Ihre Tempel waren zugleich Sternwarten , ihre Religion reiner

8 Sternendienſt . Durch das Mittelalter , bald als hohe Wiſſen⸗
N. ſchaft , dann als Teufelsſpuk und Betrug betrachtet , hat die

Sterndeutekunſt bis in unſere Jahrhunderte noch offene und
geheime Anhänger gehabt . Es iſt ein Stück Aberglaube , der
unſern Wahn , in die Zukunft zu blicken , zu befriedigen ſucht
und bei allen Myſtikern unausrottbar iſt . Die alten Kalender ,
beſonders die früheren hundertjährigen , ſind echte Träger all
dieſer aſtrologiſchen Gedankengänge in Vorherbeſtimmung des
Wetters , des Gedeihens der Pflanzen und Tiere , des Schick⸗
ſals der Menſchen und Völker . Man kann es ja mitfühlen ,
welch hohen Zauber es bereiten mag , ſich aus den Sternen
des Himmels das Geſchick zu holen . Unſere modernen Kalender
haben daraus manches übernommen , ohne gerade damit ein⸗
verſtanden zu ſein ; wohl aber , um allen Leſern in ihren ver⸗
ſchiedenen Anſchauungen gerecht zu werden .

Das horoſkop . Um einem Menſchen das Horoſkop
zu ſtellen , das iſt ſein Schickſal aus den Sternen zu pro⸗
phezeien , muß der Aſtrolog erſt durch langwierige Rechnung
die Stellung der Planeten , der Tierkreisbilder , der Knoten⸗
punkte des Mondes und der Sonne zur Zeit der Geburt oder
Nativität ergründen . Derjenige Planet nämlich , welcher in
der Geburtsſtunde eines Menſchen zuerſt im Oſten aufging,
iſt der Schickſalbeſtimmer . Dabei galten Sonne und Mond
als gute Sterne , Jupiter war glanz - und ſieghaft , Venus

glückverheißend , Merkur freundlich , Mars aber ein heim⸗
tückiſcher und Saturn ein unheilbringender Planet .

Im beſonderen haben die alten ägyptiſchen Aſtrologen den

einzelnen Planeten folgenden Charakter aufgeladen , der
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ſich dann im allgemeinen auch dem Charakter des Menſchen
als ſein Schickſalsbeſtimmer aufdrängt : Saturn iſt das un⸗ hüit
freundlichſte Geſtirn , kalt , verſchloſſen ; das Uebel , das er an⸗

o

richtet , geht langſam , aber hartnäckig ; er iſt das Geſtirn der zul
Greiſe , Waiſen , der Armut , Finſternis , des Kerkers , der Trauer , beh
der Leichen , des Todes ; ihm war das fahlgraue , ſchwere Blei 0
zugeordnet . Jupiter iſt ſeinem Weſen nach heiß , glänzend , 5
gemäßigt , beglückend , ernährend ; er löſt die Verunglimpfungen N.
des Saturn wieder auf ; er hat die Freundſchaft , Weisheit , i5
Männlichkeit im Gefolge ; die Lunge und das Taſtgefühl ſind

ihm unterworfen ; das ſchimmernde Zinn iſt ſein eigen . Mars 4

iſt heiß , unnachſichtlich grauſam ; Krieg und alle Kriegsübel Rs
und Unglücksfälle führt er herbei ; er herrſcht über die Nieren ,

.

Blutadern und hitzigen Krankheiten ; ihm gehört alles Eiſen . 1

Die Sonne iſt heiß , männlich ; ſie iſt der Planet für die Gat

Könige , Regenten , Würdenträger , Väter und Brüder ; ſie be⸗ 4

herrſcht das Denkvermögen , das Gehirn , den Geſichtsſinn , die

Nerven und das Herz ; ſie beherrſcht das Gold . Venus iſt I5

mild , weich , gemäßigt , weiblich ; für Frauen , Verlobte , Ver⸗ ſhoft

heiratete ; der Geruch und die Leber ſind ihr unterworfen ; das J„

Kupfer , das hellſpiegelnde , iſt ihr Symbol . Merkur iſt IVI,

lebhaft , geſchäftig , aber wankelmütig ; er iſt der Gott des Ver⸗ in de

ſtandes und der Sprache , der Wiſſenſchaftlichkeit ; er gebietet Mhei

über Kreuzwege , Straßen , Gewäſſer und Quellen ; ihm iſt W

das lebendige Queckſilber zugeordnet . Der Mond iſt feucht , I „

wenig zuverläſſig ; ja trügeriſch , weiblich ; ſeine Wirkungen ſind KK1

vorübergehend ; aber trotzdem beherrſcht er den Zufall und die uß

gelegene Zeit für Unternehmungen ; er beherrſcht den Geſchmack Snlt

und den Magen , und alles , was links liegt ; er hat das 0

Silber zu eigen . ſg

Die Aſtrologen machten des weiteren zur Beſtimmung des

Horoſkopes eine Zeichnung der 12 Häufer , wie ſie der
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en Leſer nebenſtehend findet . Die Häuſer hatten folgende aſtro⸗. logiſche Deutung : I. Haus : Das Horoſkop ( Stundenſchauer )
oder der Aufgangs⸗ —

ö
punkt . II . Haus: des D2

X

Vergnügens , Glücks

und Reichtums . III .
5Haus : der Brüder . 5

IN . Haus: der Elternn

NI S

VII . Haus : der Ehe III D.
und beſonders der

Gattin . VIII . Haus : A IiS eK
des Todes . X . Haus:
der Gottverehrung .
X. Haus : der Ehre und der Würden . XI . Haus : der Freund⸗
ſchaft . XII . Haus : der böſen Geiſter und des Ungemachs .
I, V , VII , X waren die wichtigſten aufſteigenden , II, V,
VIII , X die fallenden , unſchädlichen Häuſer . Die vier andern
in den Ecken gingen je nachdem als Glück⸗ oder Unglück⸗
verheißer nebenher . Zu all dem kamen noch die „ Dignitäten “
oder beſondern Auszeichnungen , die „ Drachenknoten des Mon⸗
des “ , „ das große Glückszeichen “, das iſt der gleiche Längen⸗
abſtand des Horoſkops von der Sonne und dem Mond , „ das

8 große Ereignis “ , das iſt die Zuſammenkunft des Jupiter mit
Saturn oder beider zugleich im Zeichen des Widders . Und
nach Aufſtellung der aſtrologiſchen Tafeln kam erſt die Deu⸗

tung derſelben durch den Aſtrologen .
80 Auch das Wetter auf Jahre hinaus vermochte der

Aſtrolog zu beſtimmen auf Grund der Stellung der Geſtirne ,

hen und Verwandten . V.

759 Haus : der Kinder .

VI . Haus : der Krank⸗
38 II

heit und desUnglücks. 5

Das horoſkop .
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der Aſpekten , wovon wir nachſtehend berichten . So war die

Aſtrologie ein getreuer Mitläufer des Hundertjährigen Kalen⸗

ders und ein Spiegelbild der Vorſtellungen der Naturphilo⸗

ſophen des 16 . Jahrhunderts im Makrokosmos und Mikrokos⸗

mos der großen und kleinen Welt , der Außenwelt als menſch⸗

licher Organismus im großen , und der kleinen Innenwelt im

Menſchen ſelbſt . Man dachte ſich die Lebensbewegungen der

kleinen Welt gleichgerichtet , entſprechend als ein Abbild der

großen Welt . Jahrtauſende ſind darüber gegangen , Jahrtau⸗

ſende werden darüber gehen und die Seele des Menſchen wird

unerlöſt bleiben im Zweifel an die verſchwiegenen Wahrheiten .

von den Aſpekten .

Darunter verſteht man beſtimmte Stellungen der Sonne ,

des Mondes , der Planeten im Tierkreis und zueinander .

Wer ins Kalendarium eines Kalenders ſchaut , gewahrt hinter

den Tagen jedes Monats abſonderliche Zeichen , die dem Un⸗

eingeweihten unverſtändlich , dem Eingeweihten ohne Bedeutung
und nur den Aſtrologen von geheimnisvoller Deutung ſind .

Trotzdem — würden ſie im Kalender fehlen , ſo wäre er un —

vollſtändig !
perihel und Aphel . um die Sonne &in elliptiſchen

Bahnen kreiſen die Planeten der Reihe nach : Merkur 85
Venus Q, Erde § , Mars S' , die kleinen Planeten , Ju⸗

piter A, Saturn I, , Uranus Z, Neptun P , und um die

Erde der Mond C . Da die Sonne nicht im Mittelpunkt der

Ellipſenbahn ſteht , ſondern etwas außerhalb auf der großen

Achſe , im Brennpunkt , ſo haben alle Wandelſterne einmal auf

ihrer Bahn Sonnennähe oder Perihel und einmal Sonnen —⸗

ferne oder Aphel .
Deklination und Rektaſzenſion heißen die zwei Him⸗

melskreiſe , die den Längen⸗ und Breitenkreiſen auf dem Erd⸗

g
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globus entſprechen . Die Deklination oder Abweichung iſt der

Abſtand vom Aquator gegen Norden und Süden hin ; die

Rektaſzenſion oder Aufſteigung heißt der Abſtand vom Früh⸗

lingspunkt im Widder bis zum Deklinationskreis . Durch den

Schnittpunkt dieſer zwei Kreiſe iſt der Ort des Geſtirns am

Himmel genau beſtimmt .

planetenſtellung . Ein Geſtirn kann folgende Haupt⸗

ſtellung zu einem andern haben :

Konjunktion , Gleichſchein , S , bei O“ Längen⸗

unterſchied der Geſtirne , bei gleicher Zeit , im gleichen Tier⸗

kreisbild .

Oppoſition , Gegenſchein , § , bei 1809 , bei 122

ſtündigem Zeitunterſchied , im Abſtand von 6 Tierkreisbildern .

Trigonalſchein , Gedrittſchein , , bei 12009, bei

8 ſtündigem Zeitunterſchied , im Abſtand von 4 Tierkreisbildern .

Quadratur , Geviertſchein , ◻, bei 905 , bei 6ſtündi⸗

gem Zeitunterſchied , im Abſtand von 3 Tierkreisbildern .

Sextilſchein , Geſechſtſchein , M, bei 60 “ , bei 4ſtündi —

gem Zeitunterſchied , im Abſtand von 2 Tierkreisbildern .
Bei Konjunktion iſt der Planet mit der Sonne in gleicher

Richtung , alſo am Tageshimmel und unſichtbar ; bei Oppo⸗

ſition ſteht die Erde zwiſchen dem Planeten und der Sonne ,

er hat den geringſten Abſtand von uns und die längſte Sicht⸗

barkeit . Der Mond ſteht in Konjunktion mit der Sonne

als Neumond , in der Oppoſition als Vollmond , im Geviert⸗

ſchein als zu⸗ und abnehmender Mond ; die beiden erſten

Phaſen heißen Syzygien , die anderen Quadraturen . Die zwiſchen

Sonne und Erde kreiſenden zwei „ untern Planeten “ ,

Merkur und Venus , ſtehen immer nahe der Sonne entweder am

Oſthimmel als Morgen - oder am Weſthimmel als Abendſtern ;

haben alſo geringen Längenunterſchied oder Elongation , Aus —

weichung . Die „ obern Planeten “ , Mars , Jupiter , Saturn ,
Hundertjähriger Kalender . 4
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bewegen ſich im Gürtel der Tierkreiszone bald rechtläufig , wie

Sonne und Mond ſich bewegen , oder rückläufig ihrer Bahn

oder retrograd . Dieſe ſcheinbare Rückläufigkeit iſt eine Folge
der Stellung dieſer Planeten und der verſchiedenen Geſchwindig⸗
keit des Laufes inbezug auf die Erde . Aufſteigender Knoten

88 heißt der Durchgang des Mondes oder eines Planeten über

die Ebene der Erdbahn von Süden nach Norden ; der ab —

ſteigende Knoten T iſt der entgegengeſetzte Weg .
Nach dieſen Erklärungen wird der geneigte Leſer für die

zwei erſten Wochen des Januars 1921 im „ Hinkenden
Boten “ die Zeichen jetzt wohl zu löſen verſtehen . ( Die ſchwarz
gedruckten Zeichen beziehen ſich auf die Mondſtellungen ; die

Planetenſtellungen mit Uranus und Neptun kommen kaum in

Betracht , da die zwei Planeten nur im Fernrohr ſichtbar ſind . )
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Die Faktoren des Wetters . 1

Ddie Geödeutung der Wettervorgänge . Kein anderer fi
Naturvorgang hat einen ſolch wichtigen und nachhaltigen Ein — 0

fluß auf die Menſchen , Tiere und Pflanzen als das Wetter . 06

Wärme , Feuchtigkeit , Sonnenſchein ſind die wichtigſten Förderer 1
des Pflanzenwuchſes , der Landwirtſchaft , der Geſundung aller 6

Lebeweſen ; Kälte , Trockenheit und Nacht laſſen alles Leben

auf Erden verkümmern , abſterben . Mit dem Wetter , dem man 60
am Morgen früh den erſten Blick zum Himmel widmet , be—⸗

ſchäftigt ſich unſer Denken für die Arbeit des Tages . Mit

dem Studium des Wetters beſchäftigen wir uns in aller Kürze ,
um den Hundertjährigen Wetterkalender , die Wetterregeln ,

Bauernſprüche zu verſtehen und zu würdigen .
3 die Lufthülle , in der ſich die meteorologiſchen oder

Witterungserſcheinungen abſpielen , umgibt die Erde auf eine

Höhe von ungefähr 10 Kilometer . Nach oben wird ſie immer

dünner . Sie beſteht aus 78 Teilen Stickſtoff , 20 Teilen

Sauerſtoff und 2 Teilen Waſſerdampf , Staub und Kohlenſäure .

Der Luftöruck . Die Luft übt einen gewaltigen Druck

auf alle Gegenſtände des Erdbodens , auf 1 Quadratzentimeter
1 Kilo ; das macht auf einen ausgewachſenen Menſchen ein

Geſamtgewicht von etwa 200 Zentnern . Der Luftdruck wird

gemeſſen mit dem Barometer oder Schweremeſſer . Das

WEEE
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Queckſilberbarometer hat eine Gradeinteilung in Millimeter .

760 mm entſpricht dem Luftdruck am Meer . Steigen wir

mit unſerem Inſtrument um etwa 11 Meter höher , ſo fällt

es um Imm . Der Italiener Toricelli iſt der Erfinder des

Barometers . Seither hat man verſchiedene Arten von Luft⸗

druckmeſſern verfertigt ; beſonders iſt das Aneroidbarometer

unſerer Wohnungen bekannt .

Die Luftwärme . Sie wird mit dem Thermometer

oder Wärmemeſſer gemeſſen . Je tiefer wir in den Erdboden

eindringen , deſto wärmer wird ' s ; je höher wir ſteigen , um ſo

kälter . Die Wärmeabnahme beträgt bei trockener Luft auf je

100 Meter Erhebung ungefähr 1 Grad , bei feuchter Luft nur

die Hälfte . Die äußerſte Kälte des Weltraumes nimmt man

zu —273 Grad an . Die Thermometergrade wurden von

Celſius vom Gefrierpunkt des Waſſers bei O“ bis zum Siede —

punkt in 100 gleiche Teile geteilt , von Reaumur in 80 ,

von Fahrenheit in 180 . Alſo daß 8 C = αi R = 9ꝰF ſind .

Wiſſenſchaftlich iſt bloß das 100teilige Thermometer in Ge —

brauch . Das von Fahrenheit hat einen um 32 Grade tieferen

Gefrierpunkt als die andern . Ein Beiſpiel der Umrechnung :

20OCÆν. 20Rεεε - 207ꝰꝰ32 )F; 20 % 0ε νfRRε F .

20◻R⸗- 20Cg2ε - ̃ 207ꝰ32 ) F ; 20Rυν ε “ 7 F .
20 —FE ( 20 — 32 ) . 5 C ( 20 3 R ; 20F

E6 , C = = -35„ R.
Die Luftfeuchtigkeit wechſelt je nach dem Grad der

Wärme , ſie iſt die hauptſächlichſte Veranlaſſung aller Witte —

rungserſcheinungen . Das Waſſer der Erde verdunſtet und

ſteigt als Waſſergas in die Höhe . Die Menge des in der Luft

enthaltenen unſichtbaren Waſſerdampfes gibt das Hygro —

meter oder der Feuchtigkeitsmeſſer an ; es zeigt den abſo —⸗

luten und relativen Feuchtigkeitsgehalt der Luft

an , das heißt denjenigen , der in 1 Kubikmeter Luft wirklich
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enthalten iſt , oder das Verhältnis dieſer Menge zu jener Menge
angibt , welche die Luft bei ihrer Temperatur aufzunehmen im⸗

ſtande wäre . Iſt der Höchſtgehalt an Waſſerdampf erreicht ,
ſo ſagt man , die Luft iſt damit geſättigt und auf dem Tau⸗

punkt angelangt . Kommt noch mehr Waſſerdampf dazu ,
ſo ſcheidet er ſich wieder aus und erſcheint als Tau , Reif ,
Nebel und Wolken .

Der Tau entſteht in windſtillen Nächten , indem ſich der

Waſſerdampf am kalten Erdboden unter den Taupunkt ab⸗

kühlt und Waſſertropfen bildet . Für die Pflanzen iſt er von

großer Bedeutung . Der Reif iſt gefrorener Tau , ein Feind
der Pflanzen und im Frühjahr der Würger im Rebberg , an
den Blütenbäumen und Frühgemüſen . Nebel ſind Wolken

am Erdboden , ſie bilden ſich gern am Morgen und Abend

über Seen , Flußläufen und Wieſen . Die Wolken ſind Nebel

in höheren Luftſchichten . Sie ſind keine feſten Gebilde und

wechſeln häufig ihr Ausſehen im ſteten Werden und Vergehen ,
je nachdem kalte oder warme Luftſtrömungen die betreffende
Luftſchicht durchziehen . Nach dem Ausſehen der Wolken gibt
es : die Zirrus - , Feder - oder Schäfchenwolken , die ſich
in ſehr großer Höhe von 7000 bis 10000 Meter befinden und

aus feinen Eisnadeln beſtehen ; die KRumulus - oder Haufen —
wolken in 1500 bis 3000 Meter Höhe , die echten Gewitter⸗

wolken ; die Stratus - oder Schichtenwolken , die in

breiter Fläche meiſt am Horizont lagern in § 500 bis 1000

Meter ; die Nimbus - oder Regenwolke , der graue Nebel —

behang am Himmel . Der Regen kommt aus den Wolken

zur Erde . Er bringt den Pflanzen die befruchtende Feuchtig⸗
keit und zugleich dem Ackerboden eine beträchtliche Stickſtoff⸗
menge aus der Luft . Die Niederſchlagsmenge des Regens
wird durch den Regenmeſſer angezeigt ; ſie beträgt für

Deutſchland 680 mm im Jahr , das heißt , wenn das Regen —

Weeeeeehheeeee
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waſſer ein Jahr lang auf dem Boden ſtehenbleiben könnte ,
würde es dieſe Höhe erreichen . Graupen , Hagel und

Schnee ſind Eisſtücke und Eiskriſtalle .

Der Wind entſteht durch den Wechſel des Luftdrucks .

Gleichwie das Waſſer von der Höhe niederfließt , langſam oder

ſchnell , je nach der Steilheit des Geländes , ſo fließt die Luft von

den Orten mit hohem Barometerdruck zu denen mit tieferem ,
und auch umſo ſchneller , je raſcher ſich der Druck von einem

Ort zum andern verändert . Die Geſchwindigkeit der Luft⸗

bewegung im Sturm kann bis zu 12 Meter in der Sekunde

betragen . Die Gegenden mit hohem Luftdruck , alſo hohem

Barometerſtand , heißen Hochdruckgebiete oder Maxima ,

ſolche mit niederem Tiefdruckgebiete oder Minima oder

Depreſſionen . Die Verbindungslinien gleichhoher Baro —

meterſtärke ſind die Iſobaren . Im Gebiet des Hochdruckes

iſt das Wetter ſchön , ruhig , heiter , die Winde fließen nach

außen ab ; im Tiefdruckgebiet herrſcht veränderliches , böiges ,
trübes Wetter , die Winde wehen nach innen herein . Das

Windgeſetz unſerer Gegend lautet : Kehrt man dem Boden —

wind den Rücken , ſo hat man den niedrigſten Luftdruck links

vorn , den hohen aber rechts hinten .

Die Depreſſionen wandern oft recht ſchnell , in 1 Tag 700

Kilometer , in beſtimmten Zugſtraßen . In Deutſchland gelten
die häufigſten Fälle , daß die Tiefdruckgebiete nördlich von uns

vorbeiziehen . Dann zeigt ſich das ſchlechte Wetter an durch

Schäfchenwolken am weſtlichen Himmel , das Barometer ſinkt ,
die Luft iſt durchſichtig und klar , der Wind kommt aus Süd

und Südoſt , daraufhin bedeckt ſich der Himmel mit Schichten⸗

fb gewölk , aus dem der Regen kommt . Es gilt in unſern Breiten

das nach dem Phyſiker Dove aufgeſtellte Windgeſetz , daß

der Wind meiſt umſchlägt in der Richtung des ſich bewegenden

Uhrzeigers , alſo von Oſt über Süd nach Weſt und Nord .

0
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Die Gewitter entſtehen durch raſch aufſteigende warme

Luftſtrömungen , welche in der Höhe , in 1000 Meter hohen

Kuppen , die Haufenwolken bilden , aus denen durch wilde

Wirbelbewegung heftige Platzregen , Hagelſchauer und elektriſche

Entladungen kommen , die für den Landwirt und Winzer oft

arges Unheil anrichten .

wettervorherſagung oder Wetterprognoſe .

Das Wettermachen iſt ein undankbares Geſchäft . Und

trotzdem hat es immer und überall Wetterpropheten ge —

geben , die wiſſenſchaftlichen und ſelbſtgelehrten , die aber alle

ihre Enttäuſchungen erleben und vor allem die Wahrheit des

Sprichwortes erfahren : Kein Prophet iſt angeſehen in ſeinem

Vaterland .

Herrengunſt , Aprilenwetter , Frauenliſt und Roſenblätter ,

Würfelſpiel und Kartenſpiel ändern öfters , als man will .

Und da gibt ' s nicht nur ſolche , die auf morgen und über —

morgen , ſondern gleich auf Wochen und Jahre das Wetter

vorherſagen wollen . Aber gehört dazu nicht auch der „ Hinkende “
mit dem hundertjährigen Witterungskalender ? Jawohl ! Aber

er ſagt damit nicht , daß ſein Kalenderwetter eine unumſtöß —

liche Wahrheit ſei , ſondern ſtellt jedem Leſer frei , ſelbſt zu prü⸗

fen und zu überlegen , wie es damit ausſehen mag . Vielleicht

hat der „ Hinkende “ damit gerade ſo viele Treffer wie die

meteorologiſchen Stationen , vielleicht gerade ſo viele Nieten .

Um ein Wetterprophet für die Witterung nur des nächſten

Tages zu werden , bedarf es der Beobachtung und Lokal —

erfahrung . Dabei ſei bemerkt , daß die Hauptfaktoren am Wetter

ſind : Barometerſtand , Wind , Bewölkung und Temperatur .
Im einzelnen ſei dazu folgendes geſagt : Barometer :

raſches und tiefes Fallen deutet meiſtens auf Sturm und

vorübergehende Niederſchläge ; ſchnelles und hohes Steigen auf

S==
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kurze Aufheiterung ; langſames Fallen auf Landregen , lang⸗
ſames Steigen auf anhaltend gutes Wetter ; größere unregel⸗
mäßige Schwankungen bringen veränderliches Wetter . Wind :

weſtliche und ſüdliche Winde bringen bei uns Feuchtigkeit , öſt⸗
liche und nördliche Trockenheit und Froſt . Wolken : Feder⸗
wolken morgens am Weſthimmel deuten auf Regen , ſolche
am Abend im Oſten auf gutes Wetter . Nebel erſcheinen

häufig in der Gegend zwiſchen einem Hoch - und Tiefdruckgebiet ,
Wälder , Seen , Flüſſe bewirken Morgen - und Abendnebel
und Berg⸗ und Talwinde . Abendrot morgen gut Wetter
am Himmel ſtoht , Morgenrot bringt abends Schmutz und
Kot . Ringe um den Mond und Waſſerziehen der Sonne
bedeutet viel Vorrat an Waſſerdampf . Froſt im Frühjahr
kann mit Hilfe des Hygrometers feſtgeſtellt werden , wenn
ſchon abends 6 Uhr der Taupunkt auf O? oder unter O0“ ge⸗
ſunken iſt .

Die meteorologiſchen Stationen oder Wetterdienſt⸗
ſtellen . Die Wetterwarte in Hamburg , das Meteorologiſche
Inſtitut in Berlin , ferner die Wetterwarten in allen größeren
Städten unſeres Landes geben täglich Wetterkarten heraus ,
die beſonders in den Sommermonaten für den Landwirt von
Wert ſind . Die Zeichen darauf leſen ſich leicht : Man findet
die Iſobaren oder Linien gleicher Barometerſtände , welche
die Hoch⸗ und Tiefdruckgebiete einſchließen . Die kleinen Ringe
ſind Städte , und auf ihnen ſind Striche verſchiedener Richtung,
welche die Windrichtung angeben , zum Beiſpiel : 65 heißt
Wind aus Norden , O — Wind aus Oſten ; die kleinen Feder⸗
ſtriche daran geben die Windſtärke an , leichter , P ſtarker ö
Wind , ß Sturm ; für die Bewölkung gelten die Zeichen es be⸗

deckt, O halbbedeckt , O wolkenlos .

Daß auch die Wetterwarten nicht mit unfehlbarer Sicher —
heit das Wetter prophezeien können , iſt nach allen unſeren
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Ausführungen ſelbſtverſtändlich . Aber je mehr ſich allerorts

Leute finden , die mit Geſchick und Beobachtungsgabe ſich der

lokalen Wettervorherſage widmen , um ſo mehr Intereſſenten
bekommt dieſe Wiſſenſchaft . Und dann wird das Publikum

ſelbſt auch mehr und mehr einſehen lernen , daß die Wetter —

vorherſage kein Orakel - und Prophetenſpruch ſein kann . Leider

iſt oft ein einziger Mißerfolg imſtande , das durch zahlreiche

Treffer früher Erreichte in Frage zu ſtellen oder zum mindeſten

ſpöttiſch zu beurteilen , denn der Laie urteilt weit mehr nach

den Mißerfolgen als den Treffern . Selbſt beobachtung
führt allein zum vorurteilsloſen Weg der Beurteilung .

Der Mond als Wetterprophet . Das eben Geſagte 9

gilt auch für ihn . Iſt die Sonne mit Licht und Wärme des

Tages Regent , ſo iſt der Mond in ſeinem Silberglanz der

Nacht Gefährte . Und da die Nacht die Schweſter des ge —

geheimnisvollen Spuks iſt , hat man dem Nachtwandler am

Himmel gar wunderbare Kraft zugeſchrieben : Einfluß auf das

Gedeihen der Pflanzen , Tiere und Menſchen und auch auf

die Witterung . Welch eine Menge von abergläubiſchen Dingen

noch bis heute aus früherer Zeit erhalten blieben , weiß jeder

Leſer : daß man nur bei zunehmendem Mond den Acker ſäen

ſoll , daß das Mondlicht im April und Mai den Pflanzen

ſchade , daß Nägel , Haare , Hühneraugen nur bei abnehmendem

Mond zu ſchneiden ſeien , daß das Schlafen im Vollmond —

ſchein der Geſundheit ſchade , Auſtern und Krebſe bei Voll⸗

mond beſonders fett werden , daß alle Wurmübel , Balg⸗

geſchwüre , Waſſerſucht , Fallſucht , Nervenleiden unterm Mond⸗

einfluß ſtünden . Uns mögen hier bloß die Witterungseinflüſſe
intereſſieren , die dem Monde zugeſchrieben werden .

Schon von Alters her glaubte man , das wachſende

Licht des Mondes ſei auf die Witterung von Einfluß .
Natürlich müßte dieſer bei Vollmond am ſtärkſten ſein . Aber
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hundertjährige Aufzeichnungen vom Jahre 1700 — 1800 haben
ergeben , daß der Mondwechſel 1743 Witterungsverände⸗
rungen und 3189 Nichtveränderungen herbeiführte , der Voll⸗
mond 4178 Veränderungen gegen 756 Nichtveränderungen ,
das Erſte Viertel 409 gegen 921 , das Letzte Viertel 398
gegen 838 . Auch der „ Hinkende “ ſelbſt hat 10 Jahre lang
Buch geführt , ob der wachſende Mond gutes und der ab —
nehmende ſchlechtes Wetter bedinge , wie man allgemein im
Volke glaubt . Und ſein Material hat bei zunehmendem Mond
27 vom Hundert gutes , 49 zweifelhaftes und 24 ſchlechtes
Wetter gebracht . Eine andere 28jährige Beobachtung hat er⸗

1 geben , daß auf alle Mondwechſel und alle denkbaren Stellungen
0 des Mondes zur Erdbahn etwa 40 Prozent Regentage treffen .

Noch eingehender hat man für jede Mondphaſe das
Wetter in vorgeſchriebene Regeln gefaßt : Wie das Wetter
am Tage des Erſten Viertels , ſo iſt es auch die nächſten
7 Tage ; das Wetter geht vom Tage des Letzten Viertels bis

uf zum Neumond ins entgegengeſetzte über ; vom Neumond bis
n zum Erſten Viertel bleibt das Wetter das gleiche bis zum
N Vollmond . Und noch exakter diktiert ein alter Hundertjähriger

Kalender das Wetter nach dem Mondwechſel folgender —
maßen : Der Mondwechſel bringt

m im Sommer im Winter
zwiſchen 6 —10 Uhr nachts ſchönes Wetter bei [ Regen, Schnee bei Süd⸗

Nord⸗, Regen bei und Weſtwind
Südwind

85 „ 10 - —12 „ „ ſchönes Wetter ſchönes Wetter
„ 12—-2⏑⁹⏑⁷² viel Regen Schnee und Regen1
„ — „ oeränderlich . Wetter ſchönes , mildes Wetter

1 „ ſchönes Wetter Regen , Schnee b. Südw .
de 68 tags Wind und Regen Sturm
f 810 „ veränderlich . Wetter Regen und Schnee bei

Nordwind
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im Sommer im Winter

zwiſchen 10 - 12 Uhr tags viel Regenſchauer Kälte , Wind

„ ⁵ è kaltes Wetter

5 2 —4 „ „ kalt mit Regen Schnee , Sturm

„ — . Regen
6 —8 „ „ Wind und Regen Sturm

Die Meteorologen vom Fach aber ſagen über den

Einfluß des Mondes aufs Wetter : der Mond hat auf die

Schwankungen des Barometers , Regen und Wind in unſern
Breiten keinen Einfluß , um mit unſern Inſtrumenten und

Beobachtungsmethoden innerhalb eines Zeitraums von 20

Jahren gefunden zu werden . Wäre er doch vorhanden , ſo

müßte er ſo gering ſein , daß er für jede wiſſenſchaftliche Be⸗

ſtimmung als nicht beſtehend betrachtet werden kann .

Auch hat es ehedem Wettermacher gegeben , die dem Mond

einen chemiſchen Einfluß aufs Wetter unterſchoben haben ;
aber den Beweis ſind dieſe Mond - Chemiker erſt recht ſchuldig

geblieben .
Und endlich führen noch einige den Einfluß des Mondes

aufs Wetter ſeiner anziehenden Kraft auf die Luft —

hülle der Erde und ihr feuerflüſſiges Innere zurück .

Darauf hat Rudolf Falb vor 40 Jahren ſeine „xritiſchen

Wettertage “ aufgebaut und für ein ganzes Jahr genau die

Tage mit Sturm , Regen , Schneefällen , Erdbeben , Vulkan⸗

ausbrüchen , Wetterkataſtrophen aller Art vorausgeſagt . Die

Wiſſenſchaft und Beobachtung haben ſeine Theorie mit ihren

Folgerungen als unbegründet erwieſen .
Tiere und Pflanzen als Wetterpropheten . Unter

den Tieren gibt es nicht zu verachtende Wetterpropheten .
Nur die allerwichtigſten ſollen hier erwähnt werden . Fliegen
die Schwalben niedrig , ſo deutet ' s auf Regenwetter , dieweil

die obern Luftſchichten vor einem Regen eine Abkühlung er⸗

fahren und die kleinen Mücken , nach denen die Schwalben

2202
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ſuchen , nach unten drücken ; bei hohem Flug , ſelbſt bei dräuen⸗
den Wolken , bleibt das Wetter gut . Regenpfeifer ,
Stur mſchwalben haben ſchon ganz meteorologiſche Namen .
Der Buchfink iſt ein untrüglicher Regenverkünder , wenn er
ſeine rülpſenden Töne hören läßt , er heißt da und dort auch
das Regenvögelchen . Wildgänſe und Wildenten gelten
an den Seeküſten als Kälteverkünder . Die Spinnen haben
ein feines Vorgefühl für die Witterung und ſitzen beim

110 anhaltend ſchönen Wetter mitten im Netz, vor Sturm und

70 Regen in den Schlupfwinkeln . Unter den Fiſchen ſind die
65 Schlammbeißer oder Wetterfiſche und der Blutegel Verkünder

von Gewittern , wenn ſie ganz an die Oberfläche des Waſſers
heraufſteigen . Die Schnecken zeigen bei zunehmender Luft⸗
feuchtigkeit rege Wanderluſt . Beſonders vorahnend ſind unſere
Katzen für Erdbeben , indem ſie lange vorher höchſt aufge⸗
regt ſich zeigen . Als untrügliche Wetterpropheten unter den

Pflanzen gelten die Fuchſien , Kapuzinerkreſſe , Erdbeeren , der

Frauenmantel , ſie haben bei kommendem Regen Tautropfen
0 auf ihren Blätterſpitzen und Randzähnchen . Sind am Sommer⸗

morgen die Wieſen voll Tau , ſo ſteht gut Wetter bevor ; iſt8
kein Tau gefallen , ſo gibt ' s Regen . — Vielleicht gehört auch
der eine oder andere unſerer Leſer zu den unfrei⸗
willigen Regenpropheten , wenn ſein Rheumatismus rumort ,
die Hühneraugen ſich melden , alte Wunden ſchmerzen.

Die Wetter⸗ und Sauernregeln als Wetterpropheten .
Der geneigte Leſer wird im Hundertjährigen Kalender eine

Menge der bekannten und unbekannten Bauernregeln finden .
Wir könnten ſie in drei Gruppen einteilen :

Erſtens gibt ' s ſolche , welche unbedingt wahr ſind und dem

Leſer dazu noch Spaß machen : Im Monat Januar iſt ' s oft
kalt und klar ; iſt der März naß , füllt er dem Bauer das

Regenfaß ; ſonnt ſich ein Katzenpaar im Mai , ſind ' s ihrer
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zwei ; der Regenſchirm kann ruhig ſtehn , iſt ' s im Auguſt vier

Wochen ſchön ; tritt im September Regen ein , wird ' s draußen

naß und ſchmutzig ſein ; ſchaut die Martiniſonn ' hervor , ſo

ſchwitzt die Gans im Ofenrohr ; wenn der Has über die

Schneehaufen ſpringt , keine Lerche in den Lüften ſingt .

Zweitens gibt ' s ſolche , die durch langjährige Beobachtung
und Erfahrung , beſonders der bäuerlichen Bevölkerung , mit

der Beſchäftigung der Natur ihre Begründung finden und

Beachtung verdienen : Tanzen im Januar die Mucken , muß
der Bauer nach dem Futter gucken ; wenn ' s der Hornung

gnädig macht , bringt der Lenz den Froſt bei Nacht ; Märzen⸗

ſchnee tut der Saat weh ; warmer Aprilenregen iſt Gottesſegen ;
ein Bienenſchwarm im Mai iſt gleich einem Fuder Heu , einer

im Juli lohnt nicht der Müh' ; grüne Weihnachten , weiße
Oſtern .

Drittens gibt ' s ſolche , welche wenig Vertrauen genießen .
Sie bauen ſich auf die Wetterkraft der Heiligen im Kalender

oder ſind bloß des Reimes wegen fabriziert : An Vinzenzen

Sonnenſchein bringt viel Korn und Wein ; an Pauli Bekehrung

macht ' s Wetter Kehrum ; wie das Wetter an 40 Märtyrer ,

ſo bleibt ' s 40 Tage ; wenn am Annatag die Ameiſen auf —

werfen , gibt ' s einen ſtrengen Winter ; Andreasſchnee bleibt

100 Tage liegen ; iſt der Palmtag ſchön und klar , gibt ' s ein

fruchtbar Jahr .

Der Hundertjährige Kalender als Wetterprophet .

Arg angezweifelt und umſtritten iſt die Wettervorherſagung ,
wie ſie in jedem rechtſchaffenen Kalender angegeben iſt nach

dem „Hundertjährigen “. Lächeln die einen darüber und

ſchimpfen die andern über die Leichtgläubigkeit und Dumm⸗

heit der Menſchen , ſo ſchauen die dritten mit unerſchütter⸗

lichem Glauben oder wartendem Vertrauen darnach . Ein⸗

mal hat der „Hundertjährige “ recht , dann wieder nicht :

36



63

Iſt ' s Wahrſcheinlichkeit ? Zufall ? Warum muß es gerade
100 Jahre ſein ? Daß auch andere Zahlen außer 100
eine merkwürdige Rolle im Leben und Verkehr der Menſchen
ſpielen , weiß jeder Leſer . Dazu gehört auch die klaſſiſche
Zahl 3, die Unglückszahlen 7 und 13, die heilige Zahl 12 ,
die Karnevalzahl 11 , die über Leben und Tod herrſchenden
Zahlen 9 und 99 . Alle dieſe haben ihre hiſtoriſche Entwick⸗
lung und Begründung gefunden . Die Zahl 100 ſpielt ſchon
ſeit alter Zeit eine Rolle in den Berechnungen der Zyklen ,
Perioden und Aren, als eine Haupt⸗Stufenordnung des zehn⸗
teiligen Zahlenſyſtems , als Prozentberechnung , im Zins⸗ und
Zahlungsweſen . Es braucht uns alſo nicht zu wundern , daß
ſie auch im Witterungskalender eine Rolle zu ſpielen verſucht .

Der erſte Hundertjährige Kalender , „ aus dem jährlich die
Witterung zu erkennen und nach dero geſtalt der Wein⸗ u.
Veldtbau mit Frucht u. nutzen anzuordnen , die Mißjahr zu
erkennen u. der bevorſtehenden noth weißlich vorzukommen “ ,
wurde von dem ſchon erwähnten Abt Dr . Mauriz Knaur im
Jahre 1655 verfaßt . Er war der Anſicht , daß der Witterungs⸗
wechſel nach 312 Jahren in derſelben Reihenfolge wiederkehre .
Dieſe Zahl entſtammt der Epaktenrechnung der Mondgleichung,
indem aus 164/100 Mondzirkeln und dem 19jährigen Zyklus ,
alſo aus 16,42 & 19 dieſe Zahl 312 ſich ergibt .

Die Jahresregenten als Wetterpropheten . Von den
Jahresregenten wurde ſchon früher berichtet . Jeder der ſoge⸗
nannten 7 Planeten ſollte je ein Jahr lang die Regentſchaft
haben über die Geſchicke der Erdenbewohner und auch dem
Wetter des ganzen Jahres den Charakter aufdrücken . Da
man annahm , daß naturgemäß nach je 7 Jahren die gleiche

Witterung wiederkehre, ſo teilte man die Jahre in 7 Klaſſen ein :
Die 1. Klaſſe , Saturn als Regent , iſt kalt und feucht , er wirkt

nachteilig auf alle Pflanzen .
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Die 2. Klaſſe , Jupiter als Regent , iſt mittelmäßig warm , mehr

feucht als trocken , freundlich , gibt aber keine guten

Weinjahre .

Die 3. Klaſſe , Mars als Regent , iſt trocken und warm .

Die 4. Klaſſe , Sonne als Regent , iſt ſehr trocken und mittel⸗

mäßig warm .

Die 5. Klaſſe , Venus als Regent , iſt mehr feucht als trocken ,

aber ſehr warm .

Die 6. Klaſſe , Merkur als Regent , iſt trocken und kalt und

wenig fruchtbar , gibt ſchlechtes Obſt - , Wein⸗ und

Getreidejahr .

Die 7. Klaſſe , Mond als Regent , iſt mehr feucht als trocken ,

und mehr warm als kalt .

Auch die Stellung der Jahresregenten zueinander ,

ihre Aſpekten , wurden von den Wetteraſtrologen weidlich

ausgenützt . So mögen zum Exempel nur die Aſpekten der

Venus hier berückſichtigt werden :

Venus mit Saturn im Aſpekt bringt Hagel und Schnee ,

mit Jupiter im Aſpekt ſehr warm , in Zuſammenkunft mit

Mars Regen , im Gegenſchein mit Sonne viel Wind , im Ge⸗

drittſchein mit Merkur ſehr kalt , im Geviertſchein mit Jupiter

Tauwetter , im Geviertſchein mit Saturn Donner , im Aſpekt

mit Merkur viel Regen mit Sonnenſchein vermiſcht , im Aſpekt

mit Saturn Nebel ; ja der Saturn macht ſogar im Gegen—⸗

ſchein mit Mars : Kometen !

Die Witterung für die einzelnen Monate be⸗

ſtimmen nach dem Hundertjährigen Kalender die Jahres⸗

regenten folgendermaßen :

Wenn Saturn als Regent gilt , im 20 . Jahrhundert

in den Jahren 1902 , Oo , 16 , 23 , 30 , 37 , 44 , 81 , 88 , 65 ,

72, 70 , 86 , 93 , 2000 : der Frühling iſt trocken und bis in
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den Mai ſehr kalt , ſo daß große Dürre entſteht und Blumen

und Gras ſpät kommen ; der Sommer iſt kalt , regneriſch , der

Juli iſt anfangs ſehr warm , ſpäter ſtürmiſch ; der Herbſt iſt

ebenfalls kalt und naß , Ende Oktober kommt große Kälte ,

aber der November iſt wieder naß und ſtürmiſch ; der Winter ,

anfangs regneriſch , bekommt gegen Ende Dezember große Kälte

mit Schnee , der bis im Februar anhält .

Wenn Jupiter der Jahresregent iſt , in den Jahren

1903 , 10 , 17, 24 , 31, 38 , 45 , 52 , 80 , 66 , 73, 80 , 87 ,
94 : der Frühling iſt kalt und feucht bis zum Mai , der dann

anfangs einige ſchöne warme Tage hat ; der Sommer iſt an⸗

fänglich kalt , der Juni hat noch Reif , im Juli und Auguſt
iſt es gewitterreich und ſehr heiß , ſo daß wenig Getreide ge—⸗

deiht ; der Herbſt iſt ganz regneriſch ; der Winter anfangs
kalt mit viel Schnee , vom Januar ab gelind und windig .

Wenn der Mars Jahresregent iſt , in den Jahren
1904 , 11 , 18 , 25, 32, 39 , 46 , 83 , 60 , 67 , 74 , 81 , 88 ,

95 : der Frühling iſt trocken , rauh und kalt , bis in den Juni

hinein gibt es Nächte mit Froſt ; der Sommer , insbeſondere
der Juli , iſt ſehr heiß , daß die Quellen verſiegen : der Herbſt
iſt trocken , es wächſt viel Wein und bleibt bis in den November

ohne Schnee ; der Winter von da ab iſt kalt mit Schnee bis

———

zum Ende .

Wenn der Jahresregent die Sonne iſt , in den

er⸗ Jahren 1905 , 12 , 19 , 26 , 33 , 40 , 47 , 54 , 6l , 68 , 75,
82 , 89 , 96 : der Frühling iſt wetterwendiſch , der Mai ſchön ,
bringt aber am Ende Froſt , die Schafe dürfen nicht auf die

Wieſen ; der Sommer beginnt im Juni noch mit Reif , er iſt

ſehr trocken und erzeugt große Dürre , die Tage ſind heiß ,
die Nächte aber kühl ; der Herbſt iſt ſchön und trocken ; der

Winter nicht zu kalt bis zum Ende Februar , wo dann große
Kälte eintritt und bis ins Frühjahr anhält .

Hundertjähriger Kalender. 5
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Wenn Venus der Jahresregent iſt , in den Jahren

1906 , 13 , 20 , 27, 34 , 41 , 48 , 58 , 62 , 69 , 76 , 83 , 90 ,

97 : der Frühling iſt anfänglich unfreundlich , erſt im Mai

tritt wärmere Witterung ein ; bei trockenem Frühjahr folgt im

Sommer große Schwüle , bei naſſem aber Dürre und guter

Weinwachs ; der Herbſt iſt anfänglich warm und ſchön , aber

bald ſehr kalt bis Weihnachten , ſo daß man früh herbſten

kann ; der Winter hat vom Februar ab ſehr kalte Tage und

viel Regengüſſe mit Überſchwemmungen .
Wenn der Jahresregent Merkur iſt , in den Jahren

1900 , o7 , 14 , 21 , 28 , 38 , 42 , 40 , 56 , 63 , 70 , 77 , 84 ,

91 , 98 : der Frühling iſt anfangs warm , im April ſehr kalt ;
der Sommer iſt wetterwendiſch ; der Herbſt hat viel Regen
und früh Froſt , vom Ende Oktober an bis Advent aber trockene

Witterung ; der Winter iſt vom Dezember bis Februar kalt

und hat viel Schnee mit Sturm .

Wenn der Mond Jahresregent iſt , in den Jahren

1901 / 08 , 15 , 22, 20 , 36 , 33 , 50 , , 64 , , 18 , 8

92, 99 : der Frühling iſt durchweg rauh und regneriſch ; der

Sommer iſt im allgemeinen kühl ; der Herbſt unbeſtändig mit

Regentagen ; der Winter bringt im Dezember Schnee , dann

aber ſtarke Regengüſſe mit ganz unbeſtändiger Witterung .
Die Wochentage des 1. Januar als Wetterpropheten .

Inſonderheit hat bei den abergläubiſchen Wettermachern auch

der Wochentag , der auf den 1. Januar fällt , eine voraus⸗

beſtimmende Rolle fürs Wetter vom ganzen folgenden Jahr :
Iſt es ein Sonntag , ſo gibt ' s einen ruhigen Winter , ſtürmi —

ſchen Frühling , trockenen Sommer , freundlichen Herbſt mit

gutem Wein ; iſt ' s ein Montag , ſo kommt ein zweifelhafter
Winter , ſchöner Frühling , trockener Sommer und naſſer Herbſt ;
der Dienstag bringt einen trüben Winter , regneriſchen Früh —

ling , trockenen Sommer , unbeſtändigen Herbſt mit wenig
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Wein ; iſt es ein Mittwoch , ſo wird der Winter ſehr rauh ,
der Frühling trüb , Sommer und Herbſt warm ; der Donners —

tag bringt einen nicht zu kalten Winter , unfreundlichen Früh —
ling , trockenen Sommer und unbeſtändigen Herbſt ; iſt es ein

Freitag , ſo gibt ' s einen unſteten Winter , ſchönen Frühling ,
trockenen Sommer , unbeſtändigen Herbſt ; der Samstag
bringt einen rauhen , ſcharfen Winter , trüben Frühling , un⸗

ſteten Sommer und Herbſt mit ſchlechter Obſternte .

Nun hat ja der geneigte Leſer ein umfangreiches
Material zur Begutachtung ; ſo kann er durch eigene Beobach —
tung wohl ſelbſt herausfinden , was an all den Wetterprophe⸗
zeiungen Wirklichkeit oder Phantaſie , Wahrheit oder

Dichtung iſt .



Monatskalender des Hhundertjährigen .
Die Witterung der einzelnen Tage des Monats nach dem Hundertjährigen
Kalender kann der geneigte Leſer im Kalendarium des, Hinkenden “ nachſehen .

Januar oder Schneemond .

—

Belebte Katur im Januar . In dieſem Monat liegt
die Natur in tiefem Winterſchlummer . Kahl ſtehen die Bäume

in Wald und Feld . Alles Pflanzenleben ſcheint erſtorben .

Die Eisdecke überzieht Bach und Fluß und See . uͤber den

eingefrorenen Weiher gleiten die Schlittſchuhe , die Schlitten

über die Schneedecke . Der Schneemann in unſerem Kalender —

bild mit der langen Naſe , dem Kopfkorb und dem präſen⸗
tierenden Beſen erſtand unter dem Jubel der Dorfkinder . Der

„ Waſſermann “ darunter aber läßt die unterirdiſchen Waſſer

fließen und iſt ſchon in Poſitur , die oberirdiſche Eiskruſte mit

ſeinem Dreizack aufzuſtoßen . — Unter der Schneedecke aber



El n nikekkee

00 695
keimt ſchon das Leben der Frühlingsblumen und am Haſel —

nußſtrauch ſtrecken ſich die Blütenkätzchen . Die niedern Tier⸗

geſchlechter liegen im Winterſchlaf . Schneegänſe und Wild —

enten durchziehen unſere Gegend . — Die Zahl der heiteren

Tage iſt unter der Hälfte . Nach alten Aufzeichnungen folgen

en. auf 100 ſtrenge Januar § 9 lange und 41 kurze Winter .

Landwirtſchaftliche verrichtungen im Januar . In

Tonböden kann bei gelinder Witterung gepflügt werden , denn

bei neu eintretendem Froſt zerfallen die Erdſchollen zu pulvri —

gen Maſſen ; Kalkböden muß man ruhig liegen laſſen , weil

der Froſt auf ſie wenig Einfluß hat . Die Zugtiere können

Dünger aufs Feld fahren , Holz aus dem Wald ſchaffen .

Lüftung und Reinlichkeit im Stall iſt im Winter ſehr geboten .
Beim Melken vergeſſe man das Sprüchlein nicht :

Immer ſauber , blank und rein müſſen Milchgefäße ſein .

Reinlichkeit hilft Butter machen und bringt Glück in vielen Sachen ,
Und erſt recht in Käſerein muß es blank und proper ſein .

Bei der Maſtung bedenke man , daß Pünktlichkeit und Rein⸗

lichkeit im Füttern notwendig iſt ; der Stall darf nicht zu hell
ſein und die Tiere müſſen in Ruhe gelaſſen werden . Die

Hühner legen bei warmer Witterung und warmem Stall , die

Gänſe paaren ſich. Die Bälge des Wildes ſind jetzt am wert⸗

vollſten . Zugefrorene Fiſchteiche verſehe man mit Luftlöchern .
Bei friſch geſetzten Obſtbäumen iſt die Erde wieder anzu —

drücken , ſollte ſie vom Froſte gehoben worden ſein . Bäume

ſind von Raupenneſtern zu ſäubern . Bei gelinder Witterung
können Ableger von Gartenſträuchern in die Erde gebracht

werden.

Wetter⸗ und Bauernregeln für den Januar .

1. An Fabian und Sebaſtian ( 20 . Jan . ) ſoll der Saft in

die Bäume gahn .



Hat Sankt Vinzenz ( 22. Jan . ) Sonnenſchein , hofft man
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auf viel Korn und Wein . ( Traf nach 33 jähr . Aufzeich⸗

nung 18 mal ein . )

Pauli Bekehr ( 28 . Jan . ) , Gans , gib dein Ei her !

Wenn die Tage langen , kommt der Winter gegangen .

Im Januar Reif ohne Schnee tut Bäumen , Bergen und

Tälern weh .

Wenig Waſſer im Januar , viel Wein ; viel Waſſer , wenig
Wein .

. Wo an Neujahr die Stürme brauſen , kann keine Krank⸗

heit fürder hauſen ; wenn an Neujahr die Sonne lacht ,

gibt ' s viel Fiſch in Fluß und Bach ; Morgenrot an Neu⸗

jahr , viel Unwetter das ganze Jahr ; iſt es um Neujahr

gelinde , ſo folgt ein rauher Frühling mit Froſt und

heißem Sommer . ( Traf nach 33jähr . Aufzeichnung vier⸗

mal ein . )

. Tanzen im Januar die Mucken , muß der Bauer nach dem

Futter gucken .
. Wächſt das Gras im Januar , wächſt es ſchlecht durchs

ganze Jahr ; wächſt die Frucht auf dem Feld , wird ſie

teuer in aller Welt .

Januar warm — daß Gott erbarm !

Hat der Januar viel Regen , bringt ' s den Früchten keinen

Segen ; nur die Gottesäcker werden gedüngt , wenn er

viel Regen bringt .
Wenn die Füchſe bellen und Wölfe heulen , wird große
Kälte noch lange weilen .

Sonnenjahr , Wonnenjahr — naſſe Jäger , trockne Fiſcher .
Kalte Winter mit viel Schnee machen gutes Frühjahr ;
warme Winterregen , heiße Sommer .

WEeeeeeeee
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oder Hornung .

Belebte Natur im Februar . Ein recht wetter⸗

wendiſcher Monat ! Noch hält der Winter oft ſein Regiment in

ihm , und Schnee , Graupeln , Regen und Tauwetter ſind gegen
Ende ſeine Begleiter und machen einen ſchmutzigen Kameraden

aus ihm . Aber er iſt auch der Narrenmonat . Das zeigt uns

das Monatsbild : im Domino und in der Schellenkappe hält

der luſtige Narr das Champagnerglas . Selbſt die „Fiſche “

machen den Narrentanz um ſich herum und beißen ſich vor

uͤbermut in den Schwanz . — Schon wagen ſich die Haſel⸗
nußkätzchen weit heraus und die Salweiden und Schneeglöck⸗
chen , der giftige Seidelbaſt im Wald . Katzen , Marder , Füchſe
und Haſen halten Hochzeit . Die Elſter baut ihr Neſt , Buch⸗

fink und Kohlmeiſe laſſen ſich hören und die Lerche iſt ſchon

zurückgekommen . Die Gänſe legen die erſten Eier . — Zwei
Drittel des Monats ſind trübe Tage . Nach alten Aufzeich⸗

nungen folgen auf 100 ſtrenge Februar 50 milde und 50

ſtrenge März ; auf 100 milde 59 ſtrenge und 41 milde März .

Lanoͤwirtſchaftliche verrichtungen im Februar . In

dieſem Monat ruht die Pflugarbeit auf dem Felde ; nur in

ſeltenen Fällen kann man Hafer oder Mohn ſäen . Ein gutes

Maſtfutter für die Stallmaſt der Schweine ſind Kartoffeln ,
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Magermilch , Schlempe und Treber mit Hülſenfrüchten und

etwas Sauerteig . Auch die Maſt der Schafe beginnt : Leinöl —

kuchen und geſchrotete Körner mit etwas Salz . Es iſt gut , die

Schafe vor der Einſtellung zur Maſt zu ſcheren , weil ſie ſamt
der Wolle weniger ſchnell zunehmen . Die Pfropfreiſer für

die Obſtbäume müſſen jetzt geſchnitten werden . Die Bienen⸗

ſtände ſind zu ergänzen , denn bei warmem Wetter iſt der

Transport ſchwieriger . Um Lichtmeß ſind die Wintervorräte

in der Scheuer zu überprüfen , denn es iſt erſt die Hälfte der

Zeit für die Winterfütterung herum . Die Hechte ſind in

dieſem Monat am beſten .

Wetter⸗ und Bauernregeln für den Februar .
J. Mariä Lichtmeß ( 2. Febr . ) Spinnen vergeß und bei Tag

zu Nacht eß !

2. Tut ſich um Lichtmeß die Sonn ' einfinden , iſt noch viel

Schnee dahinten .

3. Lichtmeß im Klee , Oſtern im Schnee .

4. Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeßwoch ' , geht er

nach vier Wochen ins Loch .

F. So viel Tage die Lerch ' vor Lichtmeß ſingt , ſo viel Tage
ſchweigt ſie hernach .

6. Wenn ' s an Lichtmeß ſtürmt und ſchneit , iſt der Frühling
nicht mehr weit ; iſt es aber klar und hell , kommt der

Lenz wohl nicht ſo ſchnell .

7. Sankt Dorothee ( 6. Febr . ) bringt den meiſten Schnee .

8. Mattheis ( 24 . Febr . ) bricht Eis ; hat er keins , ſo macht er eins .

9. Nach Sankt Mattheis geht kein Fuchs übers Eis .

O. Wie ' s in der Nacht zu Sankt Petri ( 22. Febr . ) wittert ,
ſo wittert ' s 40 Tage .

11 . Auf Sankt Peters Feſt ſucht der Storch ſein Neſt .
12 . Geht die Sonn ' am Faſtnachtdienstag frühe auf , ge⸗

deiht die Saat , merk wohl darauf .
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Wenn die Mücken am Faſtnachtſonntag geigen , müſſen
ſie über die ganzen Faſten ſchweigen .
Ein kurzer Hornung , ſagt der Bauer , ſei ein lauer .
Lieber zeig' ſich ein hungriger Wolf im Feld , als ein
Mann im Hemd .

Wenn die Katz' im Februar liegt in der Sonne , liegt ſie
im März hinterm Ofen mit Wonne .

Im Februar muß die Lerch' auf die Heid ' , mag ' s ſein
lieb oder leid .

Eiszapfen um Faſtnacht dem Flachs lange Zöpf ' macht .
Leuchten in der Faſtnacht viel Sterne , legen die Hennen
gerne .

Wenn ' s der Hornung gnädig macht , bringt der Lenz den

Froſt bei Nacht .

März oder Lenzmond .

Belebte Natur im März .
Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden , belebenden Blick .
Im Tale grünet Hoffnungsglück :
Der alte Winter , in ſeiner Schwäche ,
Zog ſich in rauhe Berge zurück.

Scharfe Winde noch wehen , aber die Luft iſt rein und
friſch . Auf dem Felde beginnt des Landmannes Arbeit , im

0
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Garten wird umgeſtochen und die Saatländer werden zurecht —

gemacht . Unſer Monatsbild zeigt die Tätigkeit in der Baum —

ſchule . Der Kleine zieht mit ſeinem Schäflein auf die grünenden

Matten , die Mutter führt ihre Kinder beim erſten Spazier⸗

gang zu den Blumen des Frühlings , den Veilchen , Anemonen ,

Gänſeblümchen und Schlüſſelblumen . Selbſt der „ Widder “

ſchaut in freudiger Stimmung den Spaziergängern nach . —

Im Feld und Garten und auf der Wieſe ſproſſen die erſten

Frühlingsblumen : das Veilchen , die Schlüſſelblumen , der Huf⸗

lattich , aus deſſen Blättern ein herrlicher Tee bereitet wird

gegen Huſten und Bruſtweh , der Baldrian , Löwenzahn , der

den blutreinigenden Salat liefert . Der Wacholderbaum blüht ,
der ſchon im Altertum als Arzneibaum in allen ſeinen Teilen ,
von der Wurzel bis zum Gipfel , Verwendung fand , der Ahorn

und Eibenbaum , Aprikoſen , Pfirſiche und Mandelbäume blühen .

Wieſel , Eichhörnchen und Hamſter gehen auf die Brautfahrt ;

junge Katzen und Haſen haben ſich in der Kinderſtube ein —

geſtellt . Die Wandervögel kommen teilweiſe zurück : Storch ,

Star , Bachſtelze , Kiebitz , Singdroſſel und Schnepfen . Raben

und Amſeln brüten , die Dohle baut ihr Neſt , Wildenten und

⸗gänſe ziehen nach Norden . Die Bienen tragen ſchon fleißig
ein . — Die Zahl der heitern Tage nimmt im März zu. Auf

100 rauhe März folgen nach alten Aufzeichnungen 65 milde

und 35 rauhe April , auf 100 warme 81 milde und 19

kalte April .

Landwirtſchaftliche verrichtungen im März . Das

Umpflügen ſoll nur bei trockenem Boden geſchehen , naſſes

Umpflügen verdirbt beſonders Kalk⸗ und Tonböden auf mehrere

Jahre . Dem Stallvieh füttert man immer noch Heu . Der

Vorrat an Kartoffeln , Mohrrüben und andern Wurzelgewächſen
ſoll erſt Ende April aufgezehrt ſein . Schafe und Kühe können

auf die Weide getrieben werden . Zur Ausſaat verwende man

eeeeeee
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nur guten Samen . Man kann denſelben durch folgendes Ver⸗
fahren prüfen : Lege die Saatkörner zwiſchen zwei feuchte Lappen
auf einen Porzellanteller und ſtelle ihn auf den Ofen oder

Herd . Erſetze den trocken gewordenen Lappen wieder durch
einen feuchten . Nach einiger Zeit werden die geſunden Samen

angekeimt , die ſchlechten aber ſchimmlig geworden ſein . Hafer
wird jetzt geſät , er will feucht haben und kann mehrere Jahre
auf ſich ſelbſt folgen . Auf den Wieſen werden die Maulwurfs⸗
hügel zerſtreut , die Waſſergräben gereinigt . Hecken und Zäune
werden geſchnitten . Brutgänſe und - enten ſetzt man jetzt an .
Teiche und Bäche beſetzt man mit Fiſchbrut . Die Jagd geht
nach Auerhähnen , Birkhühnern und Schnepfen . Die Jäger
heißen die Sonntage vor Oſtern die Schnepfenſonntage und

haben für ſie folgendes Merkſprüchlein gemacht : Reminiscere

nach Schnepfen ſuchen geh ! Oeuli , da kommen ſie ! Lätare ,
das ſind die wahre ! Judika , ſind auch noch da ! Palmarum ,
tralarum . Quasi modo geniti , halt , Jäger , halt , jetzt brüten ſie !

Wetter⸗ und Bauernregeln für den März .
1. Wie das Wetter an 40 Ritter iſt (9. März ) , ſo bleibt ' s 40

Tage lang . ( Traf nach 33jähr . Aufzeichnung 21 mal ein . )
2. Wenn an Georgi ( 12 . März ) grobes Wetter iſt , geht

der Fuchs aus der Höhle ; iſt ' s aber ſchön , ſo bleibt er

noch 14 Tage darin .

3. An Georgi ſoll ſich der Rabe im Roggen verbergen 34. Gertraut ( 17 . März ) den Garten baut .

§ . Wie Wind und Wetter am Aquinoktium iſt ( 21 .März,
ſoll ' s ein Vierteljahr bleiben .

6. Willſt Gerſte , Erbſen , Zwiebeln dick, ſo ſä ' ſie an Sankt
Benedik ( 21 . März ) .

7. Iſt vor Mariä Verkündigung ( 28 . März ) der Himmel hell
und klar , bedeutet es ein gutes Jahr ; kommen die Nebel

nach dem Tag , den Reben kein Froſt mehr ſchaden mag .



8. Karfreitags Regen iſt Gottes Segen .
9. Trockener März erfreut des Bauern Herz , feuchter und

fauler März iſt des Bauern Schmerz .
10 . Trockener März , naſſer April und kühler Mai füllet Keller ,

Böden und gibt Heu .
II . Soviel Nebel im März , ſo viel Wetter im Sommer .

12 . Donnert ' s im Märzen , ſo ſchneit ' s im Mai .

13 . Der März hat den Pflug beim Sterz , der April hält ihn

wieder ſtill .

14 . Märzenſtaub bringt Gras und Laub .

15 . Zu früh ſäen iſt ſelten gut , zu ſpät ſäen tut gar nicht gut .

April oder Oſtermond .

Belebte Katur im April . Das iſt ein wetterwendiſcher

Monat , der als ſolcher ſprichwörtlich geworden iſt , er bringt
das Aprilwetter . Am Morgen oft noch Froſt und mittags
ſchönes Wetter ; Regen und Sonnenſchein wechſeln im Kampf
miteinander . Unſer Bild zeigt den ſäenden Landmann , der

den Ackerfurchen den Samen anvertraut ; hinterher fliegen die

Raben . Sie mögen die Engerlinge ausgraben und die Samen

liegen laſſen ! Die jungen Hühnchen laſſen ſich die Fütterung
durch die Kinder gewiß wohlgefallen . Nur der „Stier “ macht
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ein böſes Geſicht und wendet ſich ab von den zugeknöpften
Malterſäcken . — Die Johannisbeeren , Stachel⸗ und Erdbeeren ,
Kirſchen und Steinobſt , Birnen und Kernobſt und die Wald⸗
bäume werden grün , Linden , Ahorn , Buchen ſchlagen aus .
Brenneſſeln ſammelt man zum Trocknen , ſie geben einen vor⸗
züglichen blutreinigenden Tee für Menſchen und Tiere ; den
Wegerich verwendet man in gleicher Weiſe gegen Hautaus⸗
ſchläge . Im Garten kommen die Reſeden , Tulpen und Hya⸗
zinthen . Viele Singvögel kommen zurück und bauen ſich ihre
Neſter : Grasmücken , Wiedehopfe , Schwalben , der Kuckuck und
die Nachtigall , die Rebhühner brüten bereits . Eichhörnchen
und Baummarder bekommen Junge , der Igel marſchiert auf
die Brautſchau . Die Inſekten ſind auch gegen Ende des
Monats erwacht aus ihrem Winterſchlaf . Die Bienen tragen
von Obſt⸗, Reps⸗ und Weidenblüten emſig ein . — Nach alten

Aufzeichnungen folgen auf 100 naſſe April 57 naſſe und
43 trockene Sommer , auf 100 trockene 67 naſſe und 33
trockene Sommer .

Lanòdͤwirtſchaftliche verrichtungen im April . Jetzt
iſt die Zeit der Ausſaat beſonders für Futterkräuter . Als ſolche
gelten die verſchiedenen Kleearten : roter , weißer , ewiger Klee ,
Eſparſette , Luzerne , darunter Erbſen , Wicken , Linſen und Gerſte .
Sie wollen alle guten aufgelockerten , trockenen Kalkboden , die
Wicken vertragen auch ein feuchteres , ſchwereres Feld und
greifen den Boden nur wenig an , beſonders wenn ſie zur Zeit
der Blüte gemäht werden . Sie düngen ſich ſelbſt , brauchen
wenig Pflege , lohnen aber reichlich eine ſorgfältige Kultur . Die
Linſen geben , kurz vor dem Anſetzen der Hülſen gemäht , grün
und getrocknet , das nahrhafteſte Futter . Die Sommergerſte
verträgt lehmigen Boden mit durchlaſſendem Untergrund , doch
iſt ihr die Ausſaat in gelockertes trockenes Land bei mäßiger
Feuchtigkeit auch recht . Auf Hackfrüchte gedeiht die Eſparſette



am beſten . Das Okulieren aufs treibende Auge beginnt jetzt .

Klebgürtel ſind an die Obſtbäume ſchon im erſten Frühling

anzulegen . Kartoffeln werden geſteckt . Truthühner kann man

zum Brüten anſetzen . Die Bienen ſchützt man vor dem Fliegen —

ſchnäpper , den Staren und andern Vögeln , die ihnen bei ihren

Frühlingsausflügen gerne nachſtellen .

Wetter⸗ und BGauernregeln für den Npril .

. An Sankt Ezechiel ( 10 . April ) , dem 100 . Tag nach

Neujahr , ſäe Leinſamen , ſo gedeiht er wunderbar .

Auf Tiburtiustag ( 14 . April ) alles grünen mag .

Sankt Georg und Marx ( 23 . u. 25 . April ) drohen noch viel

Args ; ſind die Reben an Georgi noch blutt und blind ,

ſoll ſich freuen Mann , Weib und Kind ; ſo lange die

Fröſche vor Marx Konzerte veranſtalten , ſo lange müſſen

ſie nachher das Maul halten .

Steht der Schlehdorn früh im Blütenſchein , wird ſchon

vor Jakobi ( 25 . Juli ) Ernte ſein .

„ Gibt Karfreitag und Oſtern ſtarken Regen , kann ' s auf der

Wieſe viel Futter geben .

6. Wie die Kirſchblüt ' , ſo die Wein - und Kornblüt ' .

Blüht im April der Maulbeerbaum , gibt ' s Kälte und Froſt

noch kaum .

April kalt und naß , füllet Scheuern und Faß .

. Iſt ' s von Oſtern bis Pfingſten ſchön , wird billige Butter

am Markte ſtehn .

. Dürrer April iſt nicht des Bauern Will ' , Aprilenregen iſt

ihm gelegen .
. Es iſt der April nicht zu gut und ſchneit dem Bauern

auf den Hut .
Der März am Schwanz , der April ganz , der Mai neu :

halten ſelten Treu .

0
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1c. 13 . Der Eggenſtaub und Winterfroſt macht die Bauern wohl⸗nz
getroſt .

14 . Wen der März nicht will , den holt der April .

Mai oder Wonnemond .

— wenn mit Blumen die Erde ſich kleidet neu ,
wenn die Brünnlein fließen im lieblichen Mai —

Er verdient ſeinen Namen als Wonnemond ! Reine helle
Atmoſphäre und Blütenduft ! Zu Schäferſtündchen ladet er
ein : auch im Bild , wie der alte Schäfer den Stadtkindern

oſt bei ihrem Maiſpaziergang freundlich erzählt , daß ſie mitſamt
den drunter ſtehenden „ Zwillingen “ aufmerkſam zuhorchen .
Laßt ſie uns genießen , die ſchöne Zeit des herrlichen Mai !
Denn wer weiß , wie bald die Glocke ſchallt , daß wir des
Maien uns nicht mehr freuen ! — In dieſem Monat blüht die

1 * Maiblume und die Roſe , Enzian , Storchſchnabel , Schwertlilie ,45
Tulpen , Baldrian , der Frauenmantel , deſſen Blätter als Tee
ein Allheilmittel für Frauenleiden ſind , Feld⸗, Garten⸗ und

Wieſenkräuter , der rote Klee , die Wicke , der Wieſenſalbei , die
Kohlarten und die Gräſer , die den Heublumentee und Heu⸗
ſchnupfen verurſachen ; Apfel, Birnen , Wacholder , Roßkaſtanie,

Luin



mnt

80

Vogelbeeren , die Rebe grünt und die Kirſchen haben ſchon

Frucht . Die Wachteln , Rotkehlchen , Würger , Turteltauben

kommen zurück , die alle zur Vertilgung der Wald - und Garten⸗

ſchädlinge beitragen ; die Maikäfer freuen ſich ihrer Aufer⸗

ſtehung aus dem dunkeln Erdreich , die Tauben bekommen

Junge , die jungen Spatzen ſchreien ſchon aus den Neſtern ;

die waldbewohnenden Nager , die Huf - und Raubtiere be⸗

kommen Junge ; viele Flußfiſche laichen , die Lachſe ſteuern

flußaufwärts aus dem Meere . — Nach Aufzeichnungen ſind

unter 100 Mai 38 naſſe und 42 trockene ; auf 100 trockene

Mai kommen 78 naſſe und 22 trockene Juni , auf 100 naſſe

51 trockene und 49 naſſe Juni .

Candwirtſchaftliche verrichtungen im Mai . Kar⸗

toffeln auslegen in allen Böden , die ſich gut lockern laſſen ,

Sandböden , nur keine feuchten und Lehmböden ; alte Boden⸗

kraft iſt beſſer , als friſcher Dünger , ſonſt ſchießt alle Kraft
ins Kraut ; man kann die Kartoffel auf ſich ſelbſt mehrere

Jahre pflanzen . Der Hanf wird nach einem Regen ausgeſãt

in tiefgepflügten Boden , er will feucht haben ; dichte Saat

ſoll feineres Geſpinſt geben , dünne Saat mehr Samenertrag ;

meiſt wird er auf gleiche Grundſtücke gepflanzt . Der Hopfen

wird angepflanzt auf ſonnige Felder ; ſtatt der teuern Stangen

wählt man mit Vorteil die wagrechte Anlage mit Pfoſten und

Drähten , wie man auch in vielen Gegenden den Wein pflanzt :

die Koſten ſind geringer , Stürme können weniger Schaden

anrichten , es gibt mehr und frühreife Blüten , das Einſammeln

der Früchte iſt leichter . Auf den Wieſen muß jetzt das Waſſer

abgeleitet werden , wenn möglich ſäubert man die Matten von

Diſteln und Kletten . Man ſchütze die gepropften und oku⸗

lierten Baumſtämmchen vor dem Abknicken durch angebundene

Stäbchen . uUm den Baum iſt der Grasboden zu entfernen

und die ausgeſtoßenen Raſen ſind verkehrt wieder einzulegen .
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Im Garten werden Gurken und Kürbiſſe ins freie ſonnen⸗
reiche Land gelegt , das man ziemlich feucht halten muß . Der

Salat wird verpflanzt , ebenſo der im vorigen Spätſommer
geſäte Spinat . Den Reben werden die unbrauchbaren Schoſſe
abgebrochen bis auf 2 oder 3 Blätter über dem Fruchtanſatz .

Die Viehfütterung beginnt jetzt mit gemiſchtem , trockenem

Futter . Die Schafe werden geſchoren . Truthühner kommen

jetzt aus , die Hofhühner brüten noch fortwährend ; Gänſe
rupft man .

Wetter⸗ und Bauernregeln für den Mai .

I . Um Philipp und Jakobi ( J . Mai ) ſind die größten Wetter

und gedeihen die beſten Linſen ; Philipp und Jakobi —

viel friß i, wenig hob i.

2. In Walpurgisnacht ( 1. Mai ) Regen oder Tau , auf ein

gut Jahr bau !

3. Pankrazi , Servazi , Bonifazi ſind drei froſtige Nazi , und

zum Schluß fehlt nie die kalte Sophie ( 12 . —18 . Mai ,
die Eisheiligen ) .

4. Scheint die Sonn ' am Urbanitag ( 28. Mai ) , wächſt gut
Wein nach alter Sag ' und das Korn im Getreide ; wenn ' s

aber regnet , iſt nichts geſegnet . ( Traf in 33 Jahren
13 mal ein . )

F. An Urbani ſäe Flachs und Hanf .
6. Der Mai kühl , der Juni naß , füllen Scheune und Faß .
7. Naſſe Pfingſten , fette Weihnachten ; helle Pfingſten , magere

Weihnachten .

8. Ein Jahr unfruchtbar ſei , wenn ' s viel donnert im Mai ;
blühen aber die Eichen Ende Mai , es ein gut Schmalziahr ſei.

9. Maikäferjahr ein gutes Jahr .
10 . Ein Bienen ſchwarm im Mai iſt wert ein Fuder Heu ; aber

ein Schwarm im Juni lohnt kaum der Müh .
Hundertjähriger Kalender . 6
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Schlange .
12 . Maientau macht grüne Au; Maienfröſte unnütze Gäſte .

Juni oder Brachmond .

Belebte Katur im Juni . Die Sonne erreicht im Juni

ihren höchſten Stand und macht den längſten Tag . Die

Temperatur geht zwiſchen § bis 26 Grad , hat alſo bei uns

ein Mittel von 15 Grad . Heitere Tage wechſeln mit Ge⸗

witterregen , auf welche meiſt kühlere Witterung folgt . Der

Landwirt wünſcht ſich einen warmen , feuchten Juni . Unſer

Bild zeigt die Badezeit : groß und klein hüpft wie der Froſch

vom Brett ins Waſſer und ſchwimmt und ſchwadert drin wie

die Enten . Mögen die Buben aber recht aufpaſſen , daß

ihnen der „ Monatskrebs “ nicht in die Waden klemmt , er

wartet in ſeinem dunkeln Verſteck offenbar darauf . — Nach

Aufzeichnungen ſind unter 100 Juni 56 naß und 44 trocken ;

auf 100 naſſe Juni folgen 59 naſſe und 41 trockene Som⸗

mer , auf 100 trockene 67 naſſe und 33 trockene Sommer .

—Das Getreide blüht und die duftende Weinrebe ; Kümmel ,

Fenchel , Anis , alle die würzigen Doldenkräuter , die Pfeffer⸗

minze , aus der ein herrlicher Tee bereitet wird ; Wieſenklee ,

11 . Der dritte Tag im Mai iſt ein Wolf , der ſiebte eine
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Ackerwinde , Senf , Mohn , Glockenblumen , Ginſter , Malven ,
Roſen und Nelken , Hortenſien , Feuerlilien und Pfeifenſtrauch ,
Heidelbeeren und Brombeeren ; die Linde kommt in die Blüte ,
Steineiche , Akazie , Holunder ; Erdbeeren und Kirſchen ſind
reif geworden . — Die Säugetiere und Vögel haben Junge ;
der Wachtelkönig , als letzter Zuzügler , kommt auch an ; die

Schleien , Barben , Rotaugen und Stichlinge laichen . Schmetter⸗
linge und Käfer ſind aus den Puppenhüllen hervorgekommen;
die Johanniskäfer fliegen wie feurige Funken in der lauen

Juninacht ; die Bienen ſchwärmen zum zweitenmal .

Landwirtſchaftliche verrichtungen im Juni . Auf
den Feldern werden die weißen Rüben ausgeſät in leichte , ge⸗

düngte Böden . Die Kartoffeln werden behackt und ſpäterhin
gehäufelt , dies hat den Zweck, Luft , Tau und Waſſer zu den

Wurzeln zu laſſen und mehrfältigen Knollenanſatz zu erzeugen ;
eine Düngung mit Gülle vor dem Behäufeln wirkt günſtig
auf den Ertrag . Gurken und Zwergbohnen bringen ſchon

Früchte . Alle Kohlarten werden frei gepflanzt . Die Samen⸗

ſtengel der Zwiebeln müſſen an Stecken feſtgebunden werden .

Der Sommerſalat muß jetzt am ſchönſten ſtehen im Garten .

Die Heuernte beginnt gegen Ende des Monats ; das Gras

ſoll zur Zeit des beſten Blühens abgemäht werden , um eine

gute Qualität zu erzielen , ſpäteres lbmähen nimmt dem Heu
den Wohlgeſchmack und die Nährkraft . Die abgemähten
Schwaden laſſe man mehrere Stunden liegen , um die Gä⸗

rung zu befördern und dadurch die Trocknung . Das Wenden

des Heues geſchehe nur ſo oft als nötig , zu häufiges Wenden ,
beſonders der Kleearten , bringt bedeutenden Verluſt . Bei der

Aufbewahrung beobachte man gleichmäßige Schichtung . Die

Bienen ſchwärmen , deshalb ſind die Bienenſtände im Auge

zu behalten , beſonders nach einem Regen , wenn ſchwüle Hitze

folgt . Die Fiſche laſſe man in den Teichen in Ruhe , ſo lange
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32

ſie noch ſtreichen ; gegen Ende des Monats entferne man das

Teichrohr . Jetzt iſt gute Zeit für den Krebsfang , in allen

Monaten , die keine „ r “ haben .

Wetter⸗ und Bauernregeln für den Juni .
. Medard ( 8. Juni ) bringt keinen Froſt mehr her , der

dem Weinſtock gefährlich wär ' .

. Was Sankt Medard für Wetter hält , ſolch Wetter in die

Ernte fällt ; Sankt Medard keinen Regen mag , es regnete

ſonſt 14 Tag' .
Wer auf Medard und Anton baut , kriegt Flachs und Kraut .

Regnet ' s auf Sankt Barnabas ( 11 . Juni ) , ſchwimmen
die Trauben bis ins Faß .

Bring die Sichel mit , Barnabas , haſt längſten Tag und

längſtes Gras !

Sankt Vit ( 15 . Juni ) bringt Regen und Fliegen mit .

Der längſte Tag Sankt Vito lacht , Sankt Luziä ( 13. Dez. )
die längſte Nacht ; Sankt Gregor ( 12. März ) und das

Kreuze macht ( 14 . Sept . ) den Tag ſo lang gleich wie

die Nacht .

„ Nach Sankt Veit ändert ſich die Zeit , alles geht auf die

andere Seit ' .

Tritt auf Johanni ( 24 . Juni ) Regen ein , ſo kann der

4

10 .

11 .

12

3

Nußwachs nicht gedeihn .
Die Immen ſo vor Johanni ſtoßen , ſind die beſten .
Vor Johanni bet um Regen , nachher kommt er ungebeten .
Vor Johannistag keine Gerſte man loben mag .
Wenn nach Johanni der Kuckuck ſchreit , gibt ' s eine teure

und böſe Zeit .

Regnet ' s am Siebenſchläfertag ( 27 . Juni ) , iſt ' s 7 Wochen
lang Regentag — wer ' s glauben mag .
Wenn die Nächte langen , kommt die Hitze gegangen .
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n
dla 16 . Wie der Holder blüht , blühen die Reben ; blühn ſie im

Vollmondſchein , gibt ' s einen guten Wein .

17 . Nordwind im Brachmond bringt Korn ins Land .

Belebte Katur im Juli . Die Wärmezunahme iſt be⸗

d0s deutend und ſteigt beſonders gegen Ende des Monats bis zu

we 30 Grad . Die Mitteltemperatur iſt für Deutſchland 16 Grad .

Es erfolgen häufige und heftige Entladungen von Gewittern ,

uf die bei großer Hitze oft mit Hagelſchlag begleitet . Man hält bei

uns den Juli für den geſündeſten Monat . In ihm beginnen
am 23 . Juli die Hundstage und endigen am 23 . Auguſt .
Es iſt meiſt die Zeit großer Hitze , ſo daß im Mittelalter ſelbſt
da und dort der Gottesdienſt während dieſer Periode aus -

ſetzte . In dieſer Zeit geht die Sonne durch das Zeichen des

Löwen , beginnend mit dem Morgenaufgang des glänzenden
Sternes Sirius im Sternbild des Hundes . Unſer Bild zeigt
das geſchäftige Leben der Heuernte , das für die Schnitter
allerdings beeinträchtigt wird durch die vielen Bäume , aber

wieder verſöhnt mit der herrlichen Erbſenſuppe und den Knack⸗

würſtchen , welche die zwei Frauen zur Stärkung herbeiſchaffen .
Der Löwe macht ein grimmiges Geſicht zum einförmigen

en.

l



Lärm des Senſendengelns . — In den Gärten blühen alle

Zierpflanzen : Grasnelken , Ritterſporn , Nelken , Immortellen ,

Tamariske , Arnika , die das blutſtillende Mittel gibt ; mit

Samenkapſeln ſtehen Spinat , Rettich , Kohl und Zwiebeln .

Auf dem Feld ſtehen Lein , Hopfen , Kartoffeln in Blüte ;
Augentroſt und Johanniskraut , Wermut und Schafgarbe , die

Arzneipflanzen , können jetzt geſammelt und gedörrt werden ;
der rote Fingerhut , Stechapfel und die Tollkirſche um Walde

ſind Giftpflanzen , in der Hand des Arztes aber heilwirkende
Mittel . Die Johannisbeeren , Aprikoſen reifen . Die Linden⸗

bäume duften weithin mit ihren herrlichen Blüten , ein Wirts⸗

hausſchild zur Einkehr der fleißigen Immen , die den köſtlichen

Lindenhonig bereiten . — Die Säugetiere und Vögel haben

Junge , die Spatzen ſchon die zweite Brut : ſie ſind ein ſchlaues

Proletariervolk , holen im Garten , was zu ſtehlen iſt , laſſen

aber alle Räuplein ungeſchoren , nur zur Atzzeit der Jungen
werden ſie ihrem Vegetarianismus untreu . Die Amſeln teilen

mit ihnen den gedeckten Tiſch . — Die Zahl der Nordweſtwinde

iſt unter allen Monaten in dieſem die größte . Nebeltage

gibt es keine . Iſt der Juli und Auguſt heiß , ſo folgen in

100 aufgezeichneten Fällen 61 kalte und 39 milde Winter ,
ſind die zwei Monate trüb und naß , 39 kalte und 61 milde

Winter .

Lanoͤwirtſchaftliche verrichtungen im Juli . Die Feld⸗

und Gartengewächſe , Mais - und Kartoffeläcker , Flachs und

Hanf , die Krautpflanzen ſind zu jäten und bei großer Dürre

zu ſchürfen . Winterendivien und Lattich , auch Peterſilie kann

jetzt geſät werden . Gegen Jakobi reifen die Sommerzwiebeln .
Der Reps verlangt zur Anſaat einen tiefgründigen , gut ge⸗

düngten Boden ohne ſtauende Näſſe . Man ſät ihn durch

breitwürfige Ausſaat , die den geringſten Zeitaufwand erfordert ;
oder in Reihen , wodurch die Kälte und Näſſe weniger nach⸗

eeeeee

ttlig
nacht

uft
alkk

ld e
kalbet

lutch

haft

Ratt.



gr iestteennefWeTAiEu N ee fe , —

87

teilig einwirkt und die Entfernung des Unkrautes leichter ge —

macht wird . Der abgeerntete Reps wird vorſichtig in Tücher

gebunden , um die Körner nicht zu verlieren . Nach der Heu —
ernte werden die Bewäſſerungsgräben wieder inſtand geſetzt
und alsbald das Waſſer zugelaſſen . Einmahdige Wieſen

werden erſt nach Jakobi gemäht . Die Jäger können ſich jetzt

durch Abſchuß junger Wildenten einen leckeren Braten ver⸗

ſchaffen ; gegen Ende des Monats ſpringt der Rehbock aufs

Blatt .

Wetter⸗ und Bauernregeln für Juli .

1. Regnet ' s am Tag Unſerer lieben Frauen ( 2. Juli ) , wenn

ſie übers Gebirg tät gehn , ſo bleibt der Regen 4 Wochen

am Himmel ſtehn .

2. An Sankt Kilian ( 8. Juli ) ſäe Wicken und Rüben an .

3. Das Wetter an 7 Brüdertag ( 10 . Juli ) ſieben Wochen

ſo bleiben mag .

4. An Margareten ( 20. Juli ) Regen , bringt Heu und Nüſſen

keinen Segen .
§. Wenn am Jakobitag ( 25 . Juli ) bei Sonnenſchein weiße

Schäfchen am Himmel ſind , heißt ' s: Der Schnee blüht

für den nächſten Winter .

6 . Helle , warme Jakobi — kalte Weihnachten .

7. Hundstage ( 23 . Juli bis 23 . Aug. ) hell und klar deuten

auf ein gutes Jahr .
8. Wenn die Haſelnüſſe geraten , gedeihen auch die Eicheln .

9. Wenn am Morgen kein Tau gelegen , warte bis Abend

auf ſicheren Regen ; fällt aber Regen wie feiner Staub ,

an gut Wetter glaub !

6 10 . Wer nicht geht mit dem Rechen , wenn die Fliegen und

W Bremſen ſtechen , muß im Winter gehn mit dem Stroh —⸗

ſeil und fragen : hat jemand Heu feil ?
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Belebte Natur im Ruguſt . Der Auguſt iſt in ſeiner

erſten Hälfte oft nachhaltig heißer als der Juli , obgleich die

mittlere Temperatur des Monats um 1½ Grad niedriger iſt
als im Juli . Nach dem 100 jährigen Kalender ſoll der

19 . Auguſt für die Witterung ein entſcheidender Tag ſein :
war der Sommer naß , ſo ſei am 19 . Auguſt auf eine Woche
ſchönes Wetter ; auf einen heiteren Sommer ſollen 14 Tage
Landregen folgen . — Im Bild iſt reicher Ernteſegen . Schnitter
und Schnitterinnen ſind in fleißiger Arbeit : von der Stirne

heiß rinnen muß der Schweiß ! Auch die ährengeſchmückte
„ Jungfrau des Himmels “ beteiligt ſich an der Arbeit . —

Jetzt blühen die ſpäteren Kulturgewächſe : Hirſe , Buchweizen
und die Sonnenblume , Malve , Jasmin und Nachtſchatten .
Die Weintrauben beginnen weich zu werden , die Obſtbäume
werden abgeerntet . — Ein Teil der Zugvögel zieht ſchon gegen
Ende des Monats von uns weg : Störche , Schwalben , der
Kuckuck . Die prächtigen großen Nachtfalter fliegen in der

Dämmerung , zur Freude der Fledermäuſe und Eulen .

Lanoͤwirtſchaftliche verrichtungen im Auguſt . Die
Getreideernte iſt ein wichtiges Geſchäft und erfordert volle

Aufmerkſamkeit und Anſtrengung des Landwirts , beſonders
bei ungünſtiger Witterung , wenn das Getreide ſchon ge —
ſchnitten auf dem Felde liegt . Dann muß man die Ahren
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und das Stroh vor der Fäulnis ſchützen durch Garbenhäufen ,
welche man auf verſchiedene Weiſe aufſchichtet , meiſt ſo, daß
die Ahren zuſammenſtoßen . Die Ernte erfolgt vor der völligen
Reife , weil ſonſt zu viele Körner verlorengehen und das
Stroh minderwertiger wird . Der Hanf kommt jetzt zur
Röſtung heim in ſtehende oder langſam fließende Gewäſſer .
Er muß dort einen Gärungsprozeß durchmachen , um die

Trennung der Faſern unter ſich und mit dem Holz des

Stengels zu bewerkſtelligen . Schlammiges und mooriges
Waſſer iſt der Röſtung nachteilig , weil die Faſern dann beim
Bleichen dunkle Streifen und Flecken bekommen . Gegen Ende
des Monats baut man die Winterrüben an . Auf abgeerntete
Kleefelder führe man genügend Dung , wenn Winterweizen
angebaut werden ſoll : Feld und Ackerland verjüngen kann
man nur durch gutes Düngen ! Die Wieſen werden Ende

Auguſt zum zweitenmal gemäht , damit die Mahd noch gut
trocknet . Das Frühobſt wird abgemacht . In der letzten
Auguſtwoche kann man die letzte Saat vom Spinat machen ,
ebenſo auf Miſtbeete die verſchiedenen Kohlarten und Rettiche ;
der Schnittlauch wird nicht mehr geſchnitten und durch Zer⸗
teilung vermehrt . Die Gurken werden abgeerntet , auch die

erſten reifen Tomaten abgenommen . Das Pflücken des Hopfens
geſchieht gegen Ende Auguſt an einem trockenen Tag ; der

Hopfen kommt auf einen luftigen Boden zum Abtrocknen .
Die Bienenſtöcke werden gereinigt und der überflüſſige Honig
noch geſchleudert . Jetzt iſt die beſte Zeit zum Verkauf der

fetten Hämmel .

Wetter⸗ und Bauernregeln für den Auguſt .
De I . Sankt Lorenz ( 10. Aug. ) kommt in finſterer Nacht ganz

ſicher mit Sternſchnuppenpracht .
2. Sind Lorenz und Sankt Barthel ſchön ( 24 . Aug. ) iſt

guter Herbſt vorauszuſehn . ( Iſt nach 33 jähriger Be⸗

obachtung 13 mal eingetroffen . )
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. Scheint an Mariä Himmelfahrt ( 15. Aug. ) die Sonne

hell nach ihrer Art , ſo freuen ſich des Winzers Reben ,

um einen guten Trunk zu geben . ( Traf nach 33 jähr .

Beobachtung 12 mal ein . )

Bartholomä ( 24 . Aug. ) voll Sonnenglut macht Wein

und Reben ſtark und gut . ( Traf nach 33 jähr . Beobach⸗

tung 16 mal ein. )

Iſt ' s in den erſten Wochen heiß , ſo bleibt der Winter

lange weiß .
Wenn ' s der Auguſt nicht kocht, bratet ' s der September

nimmer .

Wer im Heu nicht gabelt , im Schnitt nicht zappelt , im

Leſen nicht früh aufſteht , der ſchau , wie ' s im Winter geht .

Singen die Finken vor Sonnenaufgang , ſo verkünden ſie

Regen .
Kommen nach Sonnenuntergang Nebel auf Flüſſen und

Wieſen , ſo iſt anhaltend gut Wetter ; ſteigen ſie morgens

auf , ſo gehen ſie abends als Regen herunter .

Belebte Natur im September . Er iſt in unſerm Klima

der ſchönſte Herbſtmonat . Noch warm , heiter und freundlich
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iſt die Atmoſphäre ; erſt gegen Ende ſtellen ſich die Aquinoktial⸗
ſtürme ein . Die Temperatur iſt um 4 Grad im Mittel

niedriger als im vorigen Monat . Der September vergilt des
Sommers Arbeit mit reifen Früchten aller Art . Unſer Bild

führt uns in den Obſtgarten zu den Apfelbäumen , deren

Früchte in lange Säcke gefüllt werden . Unten wartet ſchon
die „ Wage “ zum richtigen Abwiegen . Aber nicht nur die

Wrn Apfel, auch die Tage werden jetzt gleichmäßig abgewogen am
21 . September : Und es gleichte ſchon die Wage an dem

anber Himmel Nächt ' und Tage . Noch iſt es Tag , da rühre

ſich der Mann ; bald kommt die Nacht , da niemand wirken

kann . — Die blühenden Pflanzen vermindern ſich , die Herbſt⸗
blumen allein bleiben im Garten und Feld : Georgien , Altheen
und Aſtern aller Art , die giftige Herbſtzeitloſe , das Heidekraut
und der Efeu . Im Walde gedeihen die Pilze . Birnen und

185 Apfel, Quitten und Tomaten ſind reif ; im Weinberg die

bs Trauben . Es iſt der Herbſt mit ſeinem gefüllten Fruchthorn
ein Born der Freude und des Dankes . — Die inſekten⸗

freſſenden Vögel ſind fortgezogen : die letzten Schwalben , Gras⸗

mücken , Bachſtelzen , der Wiedehopf , die Stare und Wachteln ;
die kleineren Schnepfen ſtreichen . Die Haſen bekommen den

letzten Wurf ; Rehbock und Hirſche kommen in Brunſt . Die

Kriechtiere haben ſich in ihre Schlupfwinkel zurückgezogen und

liegen in erſtarrtem Zuſtand beiſammen ; die Inſekten ſterben

oder erwarten in geſchützter Puppenhülle für den kommenden

Frühling ihre Auferſtehung . — Iſt das Ende dieſes Monats

kalt , ſo folgt nach 100 jähriger Aufzeichnung 61 mal ein

kalter Winter .

Lanodͤwirtſchaftliche verrichtungen im September .
In dieſem Monat beſtellt man ſeine Acker durch Umpflügen
und läßt den Saatfurchen einige Wochen Zeit ſich zu ſetzen ,
um dann das Wintergetreide einzuſäen . Der Roggen erfordert



die früheſte Saat , damit er ſich noch vor dem Eintritt des

Winters ordentlich beſtocken kann . — Er will einen lockeren , 5N

trockenen , ſandigen Boden . Auch die Wintergerſte verlangt 1

eine frühe Ausſaat . Ein mäßig feuchter , kräftiger Lehmboden 69

ſagt ihr gut zu . Während der Roggen ſehr wohl auf ſich ſin

ſelbſt folgen kann , gedeiht die Gerſte nicht gut auf andere 1

Halmfrüchte . Der Spelz iſt nach dem Weizen eine vorzüg⸗ 1. N0

liche Halmfrucht . Er verträgt auch ein rauheres Klima in 836

Gebirgsgegenden und iſt ziemlich unabhängig vom Boden . Die 6

Ausſaat des Weizens kann auch im nächſten Monat und bis 96
in den November erfolgen ; doch geraten frühe Saaten beſſer 6
als ſpäte ; Kalkböden mit Ton gemiſcht liebt er am meiſten . 10 .

Friſcher Dünger zum Getreide iſt wenig geeignet , da er gern

brandig wird . Die Wieſen ſetzt man in gehörigen Stand durch u .

Abrechen und etwaige Neuanſäung an nötige Stellen . Jetzt

iſt auch Zeit zur Tomatenernte in den Gärten . Das Spät⸗ h .6
obſt wird abgenommen und ſorgſam aufbewahrt an luftigen 3 6
Orten . Gegen Ende des Monats bis Mitte November können

0
die Widder unter die Herde gelaſſen werden . Die Maſtſchweine

werden jetzt beſonders getrieben . Beim Füttern des Rindviehs

ſei man vorſichtig mit neuem Stroh und Heu . An den

Bienenſtöcken verkleinere man die Fluglöcher und ſonſtigen Off⸗
nungen wegen der Raubbienen .

Wetter⸗ und Bauernregeln für den September .

1. Wie Sankt Egidius (1. Sept . ) das Wetter hält , ſo ſoll

es den ganzen Monat bleiben .

2. Wie der Hirſch an Egidi in die Brunſt tritt , ſo tritt er

an Michaelis wieder heraus .

3. Willſt du Korn im Überfluß , ſä' es an Egidius ; wenn

du ' s ſäſt ins freie Land vor und nach des Neumonds

Stand , wächſt kein Unkraut und kein Brand .
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An Mariä Geburt ( 8. Sept . ) ziehen Störche , Schwalben
und Studenten furt .

Wenn die Zugvögel nicht ziehen vor Michaeli ( 29 . Sept . ) ,
wird ' s nicht Winter vor Weihnachten .

Wenn an Michaeli Nord - und Oſtwinde wehen , gibt es
einen kalten Winter . ( Traf nach Aufzeichnungen in 33
Jahren 20 mal ein . )

Regen auf Sankt Michelstag gelinden Winter geben mag .
So viel Fröſte vor Michaeli fallen , ſo viel fallen auch
vor oder nach Philipp Jakobi ( 1. Mai ) .

Gefriert der Wein um Sankt Michai , ſo ſoll er auch
frieren im nächſten Mai .

Sankt Micheliwein muß Muskateller ſein ; wie gern ge⸗
denk ' ich ſein trotz meinem Zipperlein !
Wenn im September noch Donnerwetter aufſteigen , ſo
ſoll ' s ein fruchtbares Jahr anzeigen .
Septemberregen kommen der Saat gelegen .
Gereimte Wetterregeln über den Befund der Eichäpfel
Galläpfel ) zuſammengeſtellt von dem ſchon S . 41 er⸗
wähnten Magiſter Johannes Coler :

Willſt du aufs Wetter im Jahr achten , mußt im Herbſt⸗
mond die Eichäpfel betrachten :

Haben ſie Maden , wird ' s Jahr wohl geraten ,
Haben ſie Fliegen , wirſt ein Mitteljahr kriegen ,
Haben ſie Spinnen , wird ein ſchlecht Jahr beginnen ,
Sind ſie innerlich ſchön und trocken , wächſt im Sommer

viel Weizen und Roggen ,
Aber wenn ſie naß befunden , tun ſie auch naſſen Sommer

erkunden ,
Sind die Eichäpfel viel und früh , bringt der Winter

groß Kält ' , Schnee und Müh' .
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Belebte Natur im Oktober . Anfangs iſt der Oktober Due

noch freundlich und heiter , und dankbar genießt man die Leum!

ſchönen reinen Herbſttage , den Altweiberſommer mit den bllig

fliegenden Fäden der kleinen Weberſpinne . Aber gegen ſein wetd

Ende wird er rauh und bringt Nebel und Froſt und das erſte bis

Ofenfeuer der Stube . Das Blühen draußen in der Natur mehr

iſt geſtorben . Das Laub an den Bäumen wird braun und dtwab

rot und gelb und wirbelt im kalten Nordwind zu Boden . Im un

Garten ſteht noch einſam des Sommers letzte Roſe . Mit bellr

ſtillem wehmütigen Gedenken des ſchönen Sommers ſchaut Dr 3

unſer Auge über die Stoppelfelder und nach den abgefallenen 4 Alle

Ahornblättern im wandernden Bach . Wer der ſinkenden Sonne en

entgegengeht , wartet auf den Abend . Unſer Bild aber führt 0
uns hinaus in den Wingert , wo die ſaftigen ſüßen Trauben 8

hängen , zum Winzerfeſt mit den fröhlichen ſingenden Menſchen ,
die mit Fackelbeleuchtung im ſtattlichen Zug der Männlein und

Weiblein und Kindlein am ſpäten Abend heimziehen . Was

will der giftige „Skorpion “ dabei ? Er iſt wohl verwahrt im

hölzernen Rahmen und ſein griesgrämiges Geſicht und ſeine Pre

Zangen und Stacheln vermögen nichts bei den fröhlichen

Menſchen ; er iſt Abſtinent : ihn kann der herrliche Saft des 6
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Oktoberweins nicht heiter ſtimmen . — Man ſagt , wie der
Oktober in der Witterung , ſo ſei auch der März . Nach Auf⸗
zeichnungen kommen auf 100 kalte Oktober 60 warme und
40 kalte März , auf 100 warme 51 milde und 49 kalte , auf
100 naſſe 44 trockene und § 6 naſſe März .

Lanowirtſchaftliche verrichtungen im Oktober . Die
abgeräumten Felder werden in dieſem und dem folgenden
Monat gedüngt und gepflügt . Mais und Kürbiſſe ſind
reif . Die Rüben können heimgefahren , die Kohlgewächſe im
Garten abgeſchnitten werden . Die Hausfrau beginnt mit dem
Einmachen des Sauerkrautes . Jetzt iſt volle Kartoffelernte .
Der Ertrag der Kartoffelfelder iſt bei uns eine Lebensfrage ,
denn die Kartoffel gehört neben dem Brot zum wichtigſten und
billigſten Ernährungsmittel für reich und arm . Die Wieſen
werden entweder zur Weide freigegeben oder wieder bewäſſert
bis zum Eintritt des Froſtes . Sieht man bei der Weinleſe
mehr auf Güte als auf Menge , ſo wartet man damit lieber
etwas länger ; es kommt übrigens viel dabei auf die Trauben⸗
ſorten an . Die Gärung erfolgt alsbald bei warmem Herbſt⸗
wetter ; die Nachgärung aber gibt erſt dem Wein das Aroma .
Der Zucker der Traube ſpaltet ſich dabei in Weingeiſt und
Kohlenſäure . Nach dem erſten Ablaſſen des Moſtes wird der
Wein hell und gewinnt an Güte durch jahrelanges Lagern .

Wetter⸗ und Bauernregeln für den Oktober .

1. Sankt Gallus ( 16 . Okt . ) iſt voll uͤberdruß , wenn er die
Weinbutten tragen muß . Wenn Felix ( 30 . Aug. ) nicht
glückhaft , der Michel ( 29 . Sept . ) keinen Wein ſchafft , hat
Gallus nur ſauern aufs Feld für die Bauern .

2. Sankt Gallen läßt Schnee fallen , treibt die Kuh in den
Stall und den Apfel in den Sack .

Simon und Judas ( 28 . Okt . ) fegen ' s Laub in die Gaſß .

HEA .



4. Wenn die Eichen viel Früchte tragen , wird ein langer
Winter tagen .

5. Wer im Herbſte hell Wetter will , hat der Winde im

Winter viel .

6. Warmer Oktober ſoll kalten Februar bringen , Regen und

Wind im Dezember , einen milden Januar .

7. Fällt der erſte Schnee in den Dreck , ſo wird der Winter

ein Geck .

November oder Winoͤmond .
8

Belebte Katur im November . Nun iſt das letzte Grün

und Blühn dahin . Die Bäume recken ihre kahlen Aſte gen

Himmel , Fluren und Wieſen im Tale liegen im dicken Nebel .

Unfreundliche naßkalte Witterung , oft ſchon empfindlicher Froſt

und Schneegeſtöber ſtellen ſich ein . Das aber verdrießt die

Jagdgeſellſchaft auf unſerem Bilde nicht . Einen Zehnender

haben die Jäger erlegt und ruhen mit ihm aus von allen

Strapazen , leeren ihre Feldflaſchen und nehmen ihren Jäger⸗

imbiß . Der „letzte Trieb “ aber am Abend im Dorfwirtshaus

entſchädigt ſie mit feinem Wildbret und herrlichem Wein für

alle Mühen des Tages : „ Jag weidgerecht , wie ſich ' s gehört ,
der Jäger ſei auch Heger : wer im Geſchöpf den Schöpfer
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ehrt , der Weidmann iſt nur Jäger ! “ Der junge „Schütze“
im Bild drunter paßt allerdings mit ſeinem Pfeil und Bogen
nicht mehr in die Kulturwelt der Kugeln und des Pulvers .
Das war einmal zu Tells Zeiten ! — Die Kramtsvögel ,
Schneegänſe , Möwen ziehen , von Norden kommend , bei uns
durch . Dachs und Wildſchwein gehen jetzt auf die Brautſchau .

Anter Die Forellen , Salmen , Weißfiſche und Blaufelchen laichen in

dieſem Monat .

Landwirtſchaftliche verrichtungen im KRovember . Bei

tonigen Ackerböden hat man darauf zu achten , daß das Waſſer
nicht in den Furchen ſtehenbleibt , weil dies der Auflöſung 1
der Bodenkraft und der Warmhaltung der Ackerkrume nach⸗
teilig iſt . Je früher überdüngt werden kann , deſto beſſer iſt
es für die Saat . Die Obſtbäume werden umgegraben und

gedüngt , die Wurzelſchößlinge beſonders an den Sträuchern

weggenommen ; die jungen Baumſtämmchen mit Reiſig um⸗
wunden gegen das Benagen des Wildes . Die Winterfütterung 1
des Viehes mit Häckſel und Heu wechſelt mit Grünfutter ,
ſo lange man dieſes noch vom Felde holen kann ; Kartoffeln ,
Dickrüben , weiße Rüben ſind ein Hauptbeſtandteil der Winter⸗

fütterung , am wertvollſten und nahrhafteſten durch gutes Ab⸗

kochen . Aus der Scheune hört man den Takt der Dreſch —
flegel ; dieſe Arbeit unternimmt man bei ſchlechtem November⸗

wetter , wenn man im Feld nichts arbeiten kann . Die im

Auguſt in Töpfe geſetzten Blumenzwiebeln ſtellt man jetzt
ans Zimmerfenſter , daß ſie bis Weihnachten Blumen bringen .
Im Wald wird Holz gefällt . Am Bienenſtand kontrolliere

man ſtets , ob alle Offnungen und Ritze wohl verwahrt ſind .

Wetter⸗ und BGauernregeln für den November .

I . An Allerheiligen ( J . Nov . ) ſitzt der Winter auf den Zweigen .
2. An Allerheiligen geh in den Wald ,

Nimm von der Buche einen Span ,
Hundertjähriger Kalender . 7
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10 .

Und da ſiehſt du es ihm gleich an ,

Ob der Winter warm iſt oder kalt :

Iſt der Span trucken , wird ein warmer Winter anrucken ;

Aber iſt er naß genommen , wird ein kalter Winter kommen .

Sankt Martin ( 12 . Nov . ) Feuer im Kamin .

Iſt an Martini hell , kommt der Winter ſchnell .

Den Martin und den Andreas ( 30. Nov . ) ſieht man

viel lieber dürr als naß .

Andreasſchnee tut dem Korn weh .

So ſchau in der Andreasnacht , was für Geſicht das

Wetter macht : ſo wie es ausſchaut , glaub ' s fürwahr ,

bringt ' s gutes oder ſchlechtes Jahr .

Sankt Klemens ( 23. Nov . ) uns den Winter bringt , Sankt

Petri Stuhl ( 25 . Febr . ) dem Frühling winkt , den Som⸗

mer bringet Sankt Urban ( 28 . Mai ) , der Herbſt fangt
mit dem Barthel an ( 24 . Aug. ) .

. Regnet es viel im November und gefriert gleich darauf ,

ſo wird keine wohlfeile Zeit kommen .

Reift das Rebholz richtig aus , ſo wird ' s übers Jahr viel

Wein geben .

dezember oder Chriſtmond .
RI AN. 4
U6 . U 85 5

Belebte Natur im Dezember . Dieſer Monat iſt ſeinem

88

Außeren nach der trübſte von allen , hat er doch den kürzeſten
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Tag . Die Sonne ſcheint nur acht Stunden , ſie iſt auf ihrem
tiefſten Stand , dem Achtſtundentag angekommen ; ja oft ſieht
man ſie in dieſem Monat tagelang gar nicht . Dafür ſind
die kalten , klaren Nächte herrliche Sternenzelte . Unſer Bild
zeigt den Dezember in der warmen Stube beim glänzenden
Schein des Chriſtbaumes : o du fröhliche , o du ſelige gnaden⸗
bringende Weihnachtszeit ! O laſſet , alt und jung , den Lichter⸗
glanz des Baumes in euer Herz einſtrahlen ! Freuet euch
mit den Kindern und gedenket der Zeit des Schaukelpferdes
und der Puppe ! Selbſt der „ Steinbock “ darunter macht
ein frohlockendes Bocksgeſicht .

Lanoòwirtſchaftliche verrichtungen im Dezember .
Dieſe ſind in dem Monat ähnliche wie im November und
Januar . Zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſetzt man ſich
hinter ſeine Haushaltungsbücher , die jeder ordentliche Landwirt
führen muß , und rechnet plus und minus . Daß eine ge⸗
ordnete Buchführung ein Haupterfordernis iſt , um vorwärts⸗

zukommen , weiß jeder Geſchäftsmann , und der Bauer iſt
auch einer . Sieht man doch daraus , was man ein andermal
beſſer oder doch anders machen muß . Hinter den Monats⸗

tagen im Kalender iſt ein freier Raum gelaſſen , um ſeine
Guthaben und Kindstauftage einzutragen . So keine Doktoren⸗
und Advokatenrechnungen dahinterſtehen , iſt ' s gut , obwohl

auch die Doktoren und Apotheker und Advokaten leben wollen .
Nur eitel Guthaben und Zinſeszinſen , Butter⸗ , Milch⸗, Kar⸗

toffeln⸗ , Obſt⸗ und ſonſtige Kaufeinnahmen können auch nicht
drin ſtehen ; man ſoll zufrieden ſein , wenn man geſund und
nicht händelſüchtig iſt : dann kann man bei Zufriedenheit
ſchöne Tage und glückliche Stunden in dem Kalender leſen.

Wetter⸗ und Bauernregeln für den dezember .
1. Sankt Luzen (8. Dez. ) macht den Tag ſtutzen .
2. Auf Barbara (4. Dez. ) die Sonne weicht , auf Luzian

( J . Jan . ) ſie wieder herſchleicht .

eeee ee FIIQt
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85 Grüne Weihnachten , weiße Oſtern ; Weihnachten im Klee ,

Oſtern im Schnee ; Weihnachten feucht und naß , leere

Speicher und Faß ; iſt Weihnachten gelind , im Januar

die Kälte beginnt .
Von Weihnachten bis Dreikönigstag aufs Wetter man

wohl achten mag : Iſt ' s regen⸗ , nebel⸗, wolkenvoll , viel

Krankheit es erzeugen ſoll ; leb mit Vernunft und Mäßig⸗

keit , biſt du vor allem Wetter gefeit !

Wind in der Silveſternacht wenig Hoffnung aufs Jahr

macht .

. Iſt der Dezember trocken und eingefroren , erträgt ' s der
Weinſtock ſo gut wie der Fichtenbaum .

Schlagen die Nachtigallen in den Stuben nach Weih⸗

nachten ſchon , ſo wird der Frühling bald kommen . !

„ Gereimter Jahresvers für die Heiligen und andere :

Säe Korn Egidii ( 1. Sept . ) ,

Haber , Gerſt Benedikti ( 21 . März ) ,

Säe Flachs und Hanf Urbani ( 25 . Mai ) ,

Wicken , Rüben , Kiliani ( 8. Juli ) ,

Viti ( 15 . Juni ) Kraut , Erbſen Gregori ( 12 . März ) ,

Linſen Philipp Jakobi (1. Mai ) ,
Grab Rüben Vinzela Petri ( 1. Aug. ) ,

Schneid Kraut Simonis und Judä ( 28 . Okt. ) ,

Fang Wachteln an Bartholomä ( 24 . Aug. ) ,

Heiz warm Natali Domini ( 29. Dez. ) ,

Iß Lammesbraten Blaſii ( 3. Jan . ) ,

Und Schnepfen an oculi mei ,

Trink Wein per circulum anni !

übet
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50 wohlgemeinte Bauernregeln
über den Ackerboden , die Ausſaat , Ernte und

b die viehhaltung .

Für den Tonboden iſt der Froſt der beſte Ackersmann .

Die Tonböden haſſen das Pflügen im Naſſen .

. Der Sandboden frißt den Dünger .
Für die Kiesböden iſt ' s ein Segen , alle Nudeltage ein

Regen .
Auf Kalk⸗ und Schieferböden hört man den Hafer wachſen .

. Wer auf der Heide Futter erzielt , hat gut geſpielt .
Wer dünn ſät , erntet dicht .

Wer früh ſät , hat die Zeit vor ſich ; wer ſpät ſät , hinter ſich.
Wenn die wilden Roſen blühen , iſt es Zeit zur Erbſen —

ſaat ; Hafer ſäe auf die Felder , wenn die Buche Blüten

hat ; wenn die Eichenknoſpe bricht , dann vergiß die Gerſte

nicht .

10 . Wer Gerſt ' und Roggen unterſtäubt und den Hafer unter⸗

kleibt , Weizen ſäet in die Schollen, erntet alles dann im

Vollen .

11 . Lieber ein paar Tag ' zu früh , als ein paar Tag ' zu ſpät
ernten .

12. Weizen ſchneid , wenn er gülden , Spelz , wenn er grün ,

Roggen , wenn er weiß iſt .

ο
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13 . Sechs Wochen nach dem Stauben bei der Ernte ſoll ' s in 5
der Scheune ſtauben . 4

14 . Wird im Mai das Korn dünn ſtehen , wird ' s teuer ſtehen .
66

15 . Roggen muß blühen und ſtauben und zeitigen in vierzehn 1
Tagen . 3

16 . Nordwind im Brachmonat weht Korn ins Land . 1
17 . Wenn wir ſingen : Komm , heiliger Geiſt , gilt der Roggen 1

zu allermeiſt . 0
18 . Das Gerſtenfeld muß wie ein Brautbett zubereitet werden . 3
19 . Wenn die Birke Kätzchen hat , iſt es Zeit zur Gerſtenſaat .
20 . Hafer und Erbſen wachſen durch die Diele .

21 . Wenn der Schimmel über die Hecke ſchaut , iſt es Zeit ,

daß man Hafer baut .
65

22 . Frühhafer iſt Schwerhafer .
8.

23 . Dem Buchweizen kommt ' s nicht drauf an , er kann überall

ſtahn . 1
24 . Legſt die Kartoffel im April , kommt ſie , wann ſie will ;

6.

legſt ſie im Mai , kommt ſie glei . 163
25 . Wer Stoppelrüben bauen will , muß den Pflug an den .

Erntewagen hängen .
26 . Die Rübe will gerüttelt ſein , ſoll ſie gedeihn .

8 .

27 . Wer keinen Dünger hat , baue keine Bohnen .

28 . Spare beim Hanf das Pflügen und beim Flachs das 2
Eggen nicht . f

29 . Reps , Hopfen und Flachſen ſchämen ſich nicht , auf dem 0. 2

Miſthaufen zu wachſen . 0

30 . Den Bohnen , dem Weinſtock und Mais wird es niemals

zu heiß .
31 . Gras will naß .
32 . Maulwurfshäufen im März zerſtreut , lohnt ſich wohl zur

Erntezeit .
Das Auge des Herrn macht das Vieh fett .
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34 . Raſt gibt Maſt .

35 . Treibſt du auf ſchlechte Weide die Kuh , verlierſt du Miſt
und die Milch dazu .

36 . Eine Handvoll Bohnen gibt beſſere Milch, als ein Korb
voll Runkelrüben .

37 . Wenig Milch und wenig Miſt gibt die Kuh , die wenig frißt .
38 . Wer gut futtert , der gut buttert .
39 . Gib du mir ins Kröpfchen , geb' ich dir ins Töpfchen .
40 . Das Pferd alſo zum Bauern ſpricht : Bergan treib mich

nicht , bergab hetz mich nicht , in der Ebene ſchon ' mich
nicht , an der Krippe vergiß mich nicht .

41 41 . Striegel und Streu tun ſo viel wie Heu .5
42 . Schafe haben goldene Klauen .
43 . Wer verderben will und weiß nicht wie, halte ſich viel

Federvieh .
44 . Waſch und bügle ein Schwein , es bringt dir ' s ein .
45 . Gute Pflege iſt der beſte Tierarzt .8
46 . Wolle liegt ſich zu Miſt , Flachs zu Seide .
47 . Moos macht das Land los , Laub macht das Land taub ,

Holz macht das Land ſtolz , Miſt der beſte Dünger iſt .
48 . Sonnenſcheu und Ofenwarm macht die reichſten Bauern

arm .

49 . Nur dem wird die Kette vom Wagen geſtohlen , der zu
faul iſt , ſie abends ins Haus zu holen .

50 . Das Wetter kennt man am Wind , den Vater am Kind ,
den Herrn am Geſind .

erdll
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Buch iſt mit ſeinem urwüchſigen humor ganz einzig in ſeiner

2 füllunmmmnanummnnmmmnmnmmnſmnbmmndsbnnnnnnnmnnnnnmnunnndmnnandauangunug

Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr (Badenj ).
Alumumnunmmummunmmummnunumnnumnnmilnmnnummmnmimiuttulnitnnmtntimnnnminnnmninznsnnnmgnünsnnuukindnntnndndntnn

Vom Verfaſſer dieſes Kalenders erſcheint demnächſt

in Z . Auflage :

vom himmel
( Iſteonomiſche Erzählungen

für das volk und die Jugend

von

viktor Schmitt

U184 Seiten in Oktavformat . Mit

25 in den Text gedruckten Feder⸗

— zeichnungen .

preis gebunden etwa 12 Mark .

Ein eigenartiges , und wie aus den zahlreichen vortrefflichen

Empfehlungen hervorgeht , in ſeiner Art wahrhaft klaſſiſches Buch .

In ſeinem Vorwort ſagt der Verfaſſer u. a. : „ Der Zweck dieſes

kleinen Büchleins ſoll ſein , Freunde zu werben für die Aſtronomie

und Freude daran zu erwecken. — Deshalb iſt die Darſtellung im

unterhaltenden , nicht dozierenden Tone gehalten und das Wiſſens⸗

werteſte aus den neueſten Entdeckungen der wiſſenſchaftlichen Aſtro⸗

nomie kurz und überſichtlich zuſammengeſtellt . “

Ein bald nach Erſcheinen des Buches ſchriftlich eingegangenes
Urteil aus der Bad . Sternwarte in Heidelberg lautet : . . ,Das

Art und verſucht in knapper Weiſe eine gute Einführung in

die Welt der Geſtirne . “

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Imnmnmmmmmnmnmnunmmmnnmnmmmmnmmmmmmnunmmmnmmmmmmmummmnnuns
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